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Der Küsnachter Toni Berthel gilt schweizweit als einer
der renommiertesten Suchtexperten. Zum Anlass des
40. Geburtstags des Freihofs hat der «Küsnachter» mit ihm
über Süchte und die häufigsten Irrtümer gesprochen. Seite 3

Nächste Woche feiert die Schweiz ihren Geburtstag – auch
in den Goldküstengemeinden. Das Besondere: Von Schülern,
Unternehmern bis zu Gemeindepräsidenten stellen sich
heuer verschiedene Personen hinters Rednerpult. Seite 7

Herrliberg hat seine erste öffentliche Ladestation für
Elektroautos. Auf dem Parkplatz Forch steht diese ab sofort
zur Verfügung. Die Nachfrage scheint gegeben: Auf den
Strassen sind die E-Autos immer häufiger zu sehen. Seite 11

1. AugustSuchtexperte Elektroautos

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

An die 900 Fans pilgerten auf die
Forch, um das Rad der Zeit zurück-
zudrehen und im Wilden Westen zu
feiern. Heuer gehörten das Urgestein

der Schweizer Musik, Toni Vescoli,
und der Zumiker Lokalmatador Rolf
Raggenbass & Country Heart Band zu
den musikalischen Attraktionen. Er-
gänzt wurden sie durch die Desert
Rose Countryband. Auch Geiger Sebi
peppte die 14. Country-Night mit sei-
nen Klängen, gespielt auf dem Tisch,
auf. Eine Augenweide waren die vie-
len Gäste, die einfallsreiche Kostüme
trugen. Darunter waren viele Hüte,
viele Schnallen, aber auch etwas

Goldgräberstimmung (im Bild). Die
Line-Dancers brachten sich auf dem
Areal des Abbruch- und Aushub-
unternehmens Wyder in Stellung, das
die perfekte Kulisse für die Aufbruch-
stimmung gegen Westen bot.

Eines steht fest: Das Country-Fes-
tival auf der Forch hat sich nach all
den Jahren definitiv als Musikevent
von überregionaler Bedeutung eta-
blieren können. (moa.)

Letzte Seite

Saloon-Stimmung auf der Forch
Alle zwei Jahre verwandelt
sich die Schmalzgrueb im
Küsnachterberg in eine
Westernstadt. So auch an der
diesjährigen Country-Night.

Aufmarsch der eingefleischten Westernfans: Manche scheuten kostümmässig keine Mühen. Foto: Urs Weisskopf

«Ich habe fast damit gerechnet», sagt
Beatrice Rinderknecht, welche die
Einzelinitiative eingereicht hat, die
verlangt, dass die Küsnachter Alters-
einrichtungen für alle Senioren zu-
gänglich sind und insbesondere das
Seniorenheim am See nicht zu einer
Luxusresidenz für Bessergestellte
wird (der «Küsnachter» berichtete).

Für den Gemeinderat weist der
Initiativtext nun aber Widersprüch-
lichkeiten zum geltenden Recht, also
zur Gemeindeordnung, auf. So argu-
mentiert er, dass der Erwerb und
Verkauf von Liegenschaften dort be-
reits abschliessend geregelt und auf
die verschiedenen Organe – Urne,
Gemeindeversammlung und Gemein-
derat – zugewiesen sei. «Mit dem Ini-
tiativtext wäre unklar, ob bei diesen
Geschäften nun die neue oder die
bisherige Regelung, deren Aufhebung
oder Änderung nicht verlangt wird,
gilt»; heisst es in einer entsprechen-
den Pressemitteilung.

Auch unterscheide der Initiativ-
text nicht zwischen verschiedenen
Angeboten im Altersbereich wie
Wohnen und Beratung, was proble-
matisch sei und in die Kompetenz-
ordnung der Gemeindeordnung ein-
greife, denn gerade im Beratungsbe-
reich liege die Kompetenz abschlies-

send bei der Exekutive. Schliesslich
sei auch der Begriff «für alle Bevölke-
rungsschichten zugänglich» unklar,
denn gemäss Initiativtext würden
Mieter mit höherem Einkommen von
der Miete subventionierter Wohnun-
gen theoretisch nicht ausgeschlossen.

«Dieser Umkehrschluss ist nicht
spitzfindig», sagt Gemeindepräsident
Markus Ernst (FDP) auf Anfrage. Es
sei besser, bei einem Initiativtext
einen strengen Massstab anzusetzen,
um später – bei der Umsetzung der
Initiative – keine Probleme zu be-
kommen.

«Wir klären lieber korrekt alles ab
und schauen voraus», so Ernst.
Grundsätzlich unterstütze der Ge-
meinderat aber die Stossrichtung der
Initiative. Er habe keine Pläne, die
beiden Alters- und Gesundheitszent-
ren einem privaten Unternehmen zu
übergeben, heisst es in der Presse-
mitteilung weiter. Und was ist mit
dem dritten Heim, dem das besonde-
re Augenmerk gilt, das Seniorenheim
am See? «Dieses wäre bereits heute
nicht von der Initiative betroffen, weil
es fremdvermietet ist und es die Ge-
meinde nicht als Alterseinrichtung
betreibt», sagt Ernst. Konkrete Pläne
lägen für das besagte Heim noch
nicht vor, hatte Ernst bereits bei
einer früheren Anfrage gesagt.

Initiantin Beatrice Rinderknecht
reichte «vorsorglich» beim Bezirksrat
Rekurs gegen die Ungültigkeitserklä-
rung der Initiative ein, wie sie auf
Anfrage sagt, da die Frist nur fünf
Tage dauert. «Mir liegen juristische
Streitereien nicht», so die Küsnachte-
rin, «doch ich will mir den Hand-
lungsspielraum freihalten, den Initia-
tivtext allenfalls zu präzisieren.»

Gemeinderat erklärt
Altersinitiative für ungültig
Widersprüchlich und kompe-
tenzverletzend: So beurteilt
der Küsnachter Gemeinderat
die Initiative von «RotGrün-
Plus». Dagegen rekurriert
nun die Initiantin.

Manuela Moser
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Sommerferien – fünf Wochen sind die
Schulen geschlossen. Einzelne Betriebe
machen ebenfalls eine Sommerpause.
So bleibt Zeit für Entspannung, Ruhe
und Erholung. In und um die Stadt Zü-
rich merkt man sehr gut, dass sich viel
weniger Leute bewegen. Der öV ist
leer, die Strassen sind ausnahmsweise
gut befahrbar und es finden sich sogar
in der Innenstadt Parkplätze.

Ferien sind oft mit Reisen ins Aus-
land verbunden. Für all jene, die in
den Schulferien reisen müssen, heisst
dies leider meist: volle Züge, überbuch-
te Flüge und Staus am Gotthard und
an der Grenze. Der Staukalender des
Touring Club Schweiz (TCS) zeigt an al-
len Wochenenden im Juli und August
Rot, für Stau auf der Nord-Süd-Achse –
in beide Richtungen. Zum Schluss be-
zahlt man noch mehr für ein Arrange-
ment während der Hochsaison. Für
viele eine echte Belastung.

Es gibt bekanntlich auch sehr schö-
ne Orte in der Schweiz: Wallis, Enga-
din oder Bündner und Berner Ober-
land – dort, wo im Winter Hochsaison
ist, sind die Preise im Sommer sehr
fair. Auch die Regionen Bodensee, Jura
und Zentralschweiz bieten schöne
Landschaften, einladende Seen und in-
teressante Sehenswürdigkeiten. Oder
eben zu Hause, in Balkonien – mit un-
gewohnt viel Ruhe und unzähligen
Möglichkeiten.

Für all jene, die sich für Ferien in
und um Zürich entschieden haben,
sind die fünf Wochen Sommerferien
ein Ausnahme-
zustand. Falls
das Wetter
auch noch mit-
spielt, ist die
Situation nahe-
zu perfekt. Ba-
deanstalten mit
schattigen Plät-
zen, Schiffe
und Bergbah-
nen mit umfangreichem Angebot, Aus-
flugsorte mit schöner Aussicht oder
mit vielen Freizeitmöglichkeiten. Es
werden auch zahlreiche Kurse für Kin-
der angeboten. Verschiedenste Sport-
arten und allerlei kulturelle Veranstal-
tungen warten auf Interessierte.

Ich geniesse diese Zeit der Ruhe
und Erholung gerne hier am Zürich-
see. Und wenn ich verreise, dann lie-
ber unter der Woche als an den Stau-
wochenenden. So haben die freien Ta-
ge noch mehr Erholungswert. Ich
wünsche Ihnen schöne und erholsame
Ferien! Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Ferien als Ausnahmezustand

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin der
Zürcher Landfrauenvereinigung, im Vorstand
des Zürcher Bauernverbands und des Gewer-
beverbands Bezirk Meilen. Sie engagierte
sich von 1999 bis 2018 für die SVP im Kan-
tonsrat. und präsidierte diesen 2015/2016.

«Ab und zu mache ich eine Pause und
esse ein paar Guetzli», erzählt Weber
Sämi (Yves Ulrich) mit einem Grinsen.
Er entspannt sich gerade auf dem kai-
serlichen Thron. Auch ein Weber
brauche einmal ein bisschen Ruhe. So
ein fleissiger Kerl, wie er es sei. Ganz
anderer Meinung ist hingegen der
Kaiser von Latzhosonien (Beat Gärt-
ner). «Mit seinen ungehobelten Hän-
den bringt er nicht einmal eine Sofa-
decke fertig», schimpft er.

Im Märchen «Em Kaiser sini neue
Chleider» dreht sich alles um die Gar-
derobe von Ihrer Majestät. Der ele-
gante Hofmarschall Helmhuet (Frank
Bakker) und der schusslige Oberhof-
schneider Rümpfli (Nico Jacomet) sor-
gen sich Tag und Nacht darum, dass
der Kaiser bestens gekleidet ist. Vor
allem das jüngere Publikum hat viel
zu lachen, als dem Kaiser eine Nadel
im Allerwertesten stecken bleibt. We-
ber Sämi, der sie auf dem Thron ver-
gessen hat, wird entlassen.

Das kommt bei der emanzipierten
Prinzessin Sidefädeli (Ramona Fatti-
ni) schlecht an. Sie hat sich in Sämi
verliebt, wie sie ihren Kammerzofen
Broschett (Mareen Beutler) und Bri-
schitt (Pascale Sauteur) gesteht. Gut,
taucht plötzlich ein neuer Weber auf,
der dem Kaiser den edelsten aller
Stoffe verspricht. Menschen, die ihres

Amtes nicht würdig oder dumm sei-
en, würden ihn nicht einmal sehen.
Weil niemand zugeben will, die Klei-
der nicht sehen zu können, spielt der
ganze Hofstaat mit. Es wird fleissig
am unsichtbaren Stoff gearbeitet, da-
mit des Kaisers neue Kleider recht-
zeitig dem Volk präsentiert werden
können.

Nico Jacomet, bekannt als
Gründer des Adliswiler «Theaters
NI&CO», hat das Dialektmärchen ge-

schrieben. Die Geschichte des Stücks
basiert auf dem Märchen des däni-
schen Autors Hans Christian Ander-
sen. «Em Kaiser sini neue Chleider»
ist die erste Produktion des «Thea-
ters im Märliwald».

Die Aufführungen finden auf der
Bühne des Freilichttheaters Sihlwald
beim Wildnispark Zürich statt. Be-
sonders schön ist, wenn sich die
Bühnenwände Richtung Sihl öffnen
und der Sihlwald zum Märchenwald

wird. Gespielt wird bei jedem Wetter,
das Publikum sitzt im Trockenen. Re-
gisseur Jacomet und sein Team über-
zeugen mit «Em Kaiser sini neue
Chleider» nicht nur Kinder. Das Stück
hat für Erwachsene einige lustige An-
spielungen zu bieten. Gezeigt wird
das Märchen noch bis zum 4. August.

Der Kaiser trägt nur edelsten Zwirn
Ein Sommermärchen
im Sihlwald: Das Stück
«Em Kaiser sini neue
Chleider» bringt Kinder und
Erwachsene zum Lachen.

Pascal Wiederkehr

«Em Kaiser sini neue Chleider» im Freilicht-
theater Sihlwald. Aufführungen: 28. Juli,
31. Juli, 3. August, 4. August, jeweils
14 Uhr. Tickets: www.turbinetheater.ch

Dort ist die Tür: Der Kaiser (r.) entlässt seinen Weber, weil der lieber Guetzli isst, statt zu arbeiten. Foto: pw.

«Die hochdefizitäre Postautotochter
Publibike sucht verzweifelt finanzielle
Unterstützung. Im Gegensatz zu Bern
will Zürich keine Hand bieten. Damit
sieht die Zukunft düster aus», schrieb
diese Zeitung in einem Teil ihrer Auf-
lage kürzlich. Gegen einige Aussagen
wehrte sich die Post Schweiz AG. Sie
moniert, dass die aktuellen Zahlen der
Velos und Stationen in Zürich tiefer als
im Artikel angegeben seien: «Das Pu-
blibike-Netz in Zürich besteht aktuell
aus 1500 Velos und 122 Stationen.»
Wir schrieben von «gut 2000 Velos
und 169 Stationen». Freilich liess die
Stadt Zürich im April 2018 verlauten,
dass im Sommer 2019 über 150 Stati-
onen mit 2250 Fahrrädern aufgestellt
sein werden. Somit stehen in Zürich
nur rund 67 Prozent der geplanten Pu-
blibike-Velos zur Verfügung.

Wir schrieben zudem, dass Post-
Präsident Urs Schwaller bis Mitte 2019
eine Überprüfung des Geschäftszweigs
Publibike angekündigt habe. Diese
Aussage ist laut Post Schweiz AG veral-
tet: «Das Resultat dieser Überprüfung
liegt vor. Der Verwaltungsrat der Post
hält an Publibike fest und sucht zudem
Partner. Publibike hat mit Zürich einen
Fünfjahresvertrag, der eingehalten
wird», so Post Schweiz AG. Laut Ein-
schätzung dieser Zeitung steht im
Communiqué aber lediglich, dass Pu-
blibike Finanzpartner suchen soll, wie
von uns korrekt gemeldet. Sicher ist
zudem höchstens, dass die abgeschlos-
senen Verträge (etwa mit der Stadt
Zürich bis 2024) eingehalten werden.
Was nachher passiert, ist offen. (ls.)

Publibike:
Weniger Velos
und Stationen

Für die Leerung der über 4000 Ab-
fallbehälter im öffentlichen Raum
setzt Entsorgung + Recycling Zürich
seit Mitte Juli auch auf elektrobetrie-
bene Lieferwagen. Total 40 Elektro-
Lieferwagen des Typs Nissan e-NV
200 werden in den nächsten Jahren

die bisher benzinbetriebene Flotte
der Stadtreinigung von ERZ ersetzen.
Dazu kommen fünf neue benzinbe-
triebene Modelle, die in Werkhöfen
stationiert werden, die noch nicht
über die notwendige Elektro-Infra-
struktur verfügen. (pd.)

Mehr E-Lieferwagen
ANZEIGEN
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ANZEIGEN

APROPOS . . .

Aurelia Frick – abgewählte Regie-
rungsrätin, Aussenministerin, Jus-
tizministerin und Kulturministerin
des Fürstentums Liechtenstein –
war immer eine elegante Erschei-
nung. Und, wie ihr der TA-Korres-
pondent bescheinigt, «ein Star auf
internationalen Konferenzen», wo
sie sich unüberhörbar gegen Men-
schenrechtsverletzungen eingesetzt
hat. Anfang Juli haben ihr die
liechtensteinischen Parlamentarier
das Vertrauen entzogen und sie mit
21 gegen 2 Stimmen zum Rücktritt
gezwungen. Sie sei nicht mehr die
Richtige für ihr Amt, befanden die
«Ländle»-Räte. Und auch der Erb-
prinz soll der Ministerin schon im
Vorfeld den Rücktritt nahegelegt
haben. Da passt dazu, dass nur ei-

ne einzige Kollegin der Politikerin
im Vaduzer Landtagssaal ihr Mitge-
fühl sicht- und hörbar ausdrückte.

Weshalb die Ministerin nicht
mehr die Richtige war? Sie war
den Liechtensteinern ganz einfach
zu extravagant. Mehr Demut und
Bodenständigkeit hätten ihr gut an-
gestanden, heisst es, ihren Etat
hätte sie überzogen, hätte überhöh-
te Reisespesen gemacht und auf
Nachfragen auch noch «vertu-
schend und verschleppend» re-
agiert. Der Gipfel aber sei, dass sie
im Pelzmantel zur Landtagseröff-
nung erschienen sei, mit Prada-Ta-
sche am Arm, einer Rolex am
Handgelenk und erst noch einem
Brillanten am Ringfinger. «Extrava-
gantes Auftreten» eben.

Mit Verlaub: Beim Durchblät-
tern der heutigen Zeitung stelle ich
fest, dass Bundesanwalt Michael
Lauber einen trendigen, doppelt
geknöpften Massanzug trägt, Bun-
desrat Alain Berset eine modisch-
rautig gemusterte Krawatte (bei der
Hitze!) und, wies aussieht, ebenfalls
eine Markenuhr und dass der neue
EU-Parlamentschef David-Maria
Sassoli seine Haartolle offensicht-
lich vom Hairstylisten föhnen lässt
und seine Sonnenbrille bei Ich-
weiss-nicht-welchem-Designer be-
zieht. Interessiert niemanden.

Gut so, geht auch niemanden
etwas an. So wenig wie Frau Fricks
Garderobe. Das ist Privatsache und
hat keinen Landrat und keinen
Erbprinzen zu interessieren. Dass
Frauen, die sich öffentlich engagie-
ren, noch immer nach ihrem äus-
seren Erscheinungsbild benotet
werden, Männer hingegen nicht –
das ist unerträglich. Theresa May
und ihre Leopardenschuhe lassen
grüssen. #MeToo im Quadrat!

Annemarie

Schmidt-Pfister

Privatsache

Bei einem Arbeitsunfall von vergan-
gener Woche hat sich in Küsnacht
ein Bauarbeiter schwere Verletzun-
gen zugezogen. Kurz vor 8 Uhr wa-
ren Arbeiter damit beschäftigt,
Schalungselemente entlang einer
frisch betonierten Mauer zu demon-
tieren. Aus zurzeit noch ungeklär-
ten Gründen kippte ein rund 400
Kilogramm schweres Element und
stürzte auf einen 48-jährigen Bau-
arbeiter. Er zog sich dabei schwere
Verletzungen zu. Nach der Erstver-
sorgung durch ein Ambulanzteam
wurde er mit einem Rettungsfahr-
zeug ins Spital gebracht. Die Unfall-
ursache wird derzeit noch abge-
klärt. (ks.)

Mann schwer verletzt

Herr Berthel, stimmt der in Drogen-

debatten häufig gehörte Spruch «Wir

sind doch alle süchtig»?

Toni Berthel: Nein! Sucht ist eine
Krankheit, die klar definiert ist. Nur
weil jemand jeden Tag ein Stück-
chen Schokolade isst oder gerne
und engagiert arbeitet, ist er noch
lange nicht süchtig.

Wie definieren Sie als Suchtexperte

Sucht?

Nach internationalen medizinischen
Diagnosesystemen definiert man
Sucht, wenn während des letzten
Jahres drei oder mehr der folgenden
Kriterien gleichzeitig vorhanden wa-
ren: Erstens ein starker Wunsch oder
Zwang, psychotrope Substanzen zu
konsumieren, zweitens verminderte
Kontrollfähigkeit bezüglich Konsum,
drittens körperliche Symptome bei
Beendigung oder Reduktion des Kon-
sums (Entzugssymptome), viertens
eine Toleranzentwicklung, das heisst,
man muss mehr konsumieren, um
die gleiche Wirkung zu erzielen. Wei-
ter gehört die Vernachlässigung von
anderen Interessen oder Vergnügun-
gen zugunsten des Substanzkonsums
dazu und schliesslich als Letztes an-
haltender Substanzkonsum trotz
Nachweis schädlicher Folgen. Für die
tägliche Arbeit bewährt sich auch die
Unterscheidung in den risikoarmen
Konsum, in das exzessive oder chro-
nische Verhalten und in die Sucht an
und für sich.

Sie sind im Vorstand der sozialtherapeu-

tischen Einrichtung Freihof in Küsnacht.

Welche Suchterfahrungen haben die Kli-

enten typischerweise?

Als Vorstandsmitglied haben wir kei-
nen direkten Kontakt mit den Klien-
ten des Freihofs. Aus meiner langjäh-
rigen Arbeit im Feld der Sucht zeigt
es sich, dass vor allem Menschen, die
neben der Suchterkrankung Proble-
me im Bereich der Alltagsgestaltung,
der Arbeit, im zwischenmenschli-
chem Zusammenleben und zusätzli-
che psychische Probleme haben, von
der Arbeit in stationären Einrichtun-
gen profitieren können. Dabei ist es
wichtig, dass Ressourcen gestärkt
und Defizite gezielt bearbeitet wer-
den.

Einige haben Straftaten wie Raubüber-

fälle begangen. In welchem Zusammen-

hang stehen diese zu ihrer Sucht?

Das Problem ist, dass Anbau, Verar-
beitung, Verkauf und Konsum von
Cannabis, Kokain, Heroin und ande-
ren Drogen verboten ist. Das heisst,
man kann diese Substanzen nur auf
dem Schwarzmarkt kaufen, der wie-
derum von kriminellen Organisatio-
nen beherrscht wird. Die Drogen
werden so teuer und viele begehen
Straftaten, um zu Geld zu kommen.
Wir sprechen dann von Beschaf-
fungskriminalität. Mit Regulierungs-
modellen, in denen sowohl Produkti-
on, Vertrieb und Konsum geregelt
werden, könnten diese Probleme ver-
hindert werden.

Einige Freihof-Klienten waren mehrfach

in Entzugseinrichtungen. Was braucht

es, damit der Drehtür-Effekt nicht wie-

der eintritt?

Suchterkrankungen gehen mit Rück-
fällen einher. Das müssen wir wissen
und akzeptieren. Nur so können wir
effiziente Strategien entwickeln. Für
die einen ist dann die Abstinenz, für
die anderen der kontrollierte Konsum
und wieder für andere eine intensive
Psychotherapie angezeigt. Zuerst
geht es um das Verhindern und Ver-
mindern von Schäden, dann um um-
setzbare Ziele. Dazu gehören im sta-
tionären Setting die Integration in ei-
ne soziale Gemeinschaft, der Aufbau
einer geregelten Tagesstruktur und
Arbeitstätigkeit sowie Unterstützung
bei der Lösung von psychischen Pro-
blemen und Beziehungsschwierigkei-
ten.

Der Freihof arbeitet nach dem Konzept

der Abstinenz. Was bedeutet das kon-

kret?

Wir reden hier von einer abstinenz-
gestützten Behandlung. Das heisst,

dass in den Räumlichkeiten des
Freihofs, während der Arbeit und
nach Möglichkeit auch in der Frei-
zeit keine psychoaktiven Substan-
zen konsumiert werden. Dieser dro-
genfreie Raum im Freihof und die
drogenfreie Zeit während der The-
rapie sollen helfen, neue Verhal-
tensmechanismen ohne die Droge
zu erlernen, einzuüben und sich
weiterzuentwickeln. Kommt es
dann trotzdem zu einem Rückfall,
wird dieser gezielt angegangen. Die
Ursachen des Rückfalls werden eru-
iert und neue Bewältigungsstrate-
gien erarbeitet. Der «abstinente
Raum Freihof» ist so ein Übungsfeld
für den Einzelnen, aber auch ein
Ort des Schutzes.

Seit der Zürcher Letten aufgelöst wurde,

sind Drogensüchtige aus den Augen, aus

dem Sinn. Welche Irrtümer über Drogen-

sucht blieben gleichwohl bestehen?

Sucht ist in der Regel ein langdauern-
des Geschehen. Aber Suchterkran-
kungen können gut und erfolgreich
behandelt werden. Dafür ist es wich-
tig, dass Konsumenten von psychoak-
tiven Substanzen nicht kriminalisiert
und für ihren Konsum bestraft wer-
den. Auch verhindert das Verbot all
dieser Drogen konstruktive und zu-
kunftstaugliche Lösungen.

«Sucht geht mit Rückfällen einher»
Toni Berthel, renommierter
Küsnachter Suchtexperte
und Vorstandsmitglied der
sozialtherapeutischen
Einrichtung Freihof,
beschäftigt sich seit bald
vier Jahrzehnten mit
Abhängigkeitserkrankun-
gen. Im Interview klärt er
die häufigsten Irrtümer
über Süchte auf.

Isabella Seemann

Zum Anlass des 40. Geburtstags des Frei-
hofs widmet der «Küsnachter» der führen-
den sozialtherapeutischen Institution im
Kanton eine Serie. Den Anfang macht der
heutige Beitrag mit Toni Berthel (1); es fol-
gen drei Porträts von Direktbetroffenen.

Toni Berthel sieht im Verbot von Drogen ein Problem: Es ebne den Weg zur Beschaffungskriminalität. Foto: zvg.

Toni Berthel (66) ist Arzt, Psychia-
ter, Psychotherapeut und speziali-
siert auf Abhängigkeitserkrankun-
gen. Er ist Vorstandsmitglied im
Freihof Küsnacht. In seiner rund
40-jährigen Karriere hat er mehre-
re sozialmedizinische Einrichtun-
gen im Bereich Sucht und Jugend
aufgebaut und war Direktor in der
Integrierten Psychiatrie Winter-
thur Zürcher Unterland. Heute
führt er an der Poststrasse 37 in

Küsnacht eine psychiatrisch-
psychotherapeutische Praxis und
amtet als Präsident der Eidgenös-
sischen Kommission für Suchtfra-
gen, die den Bundesrat in Sucht-
fragen berät. Ausserdem engagiert
er sich ehrenamtlich in zahlrei-
chen weiteren Fachgremien und
Stiftungen. Der gebürtige Bündner
lebt mit seiner Frau seit 40 Jahren
in Küsnacht und ist Vater einer er-
wachsenen Tochter. (bel.)

Experte für Suchtfragen

Zwei Ahornbäume an einer Küs-
nachter Kreuzung sind laut «Zürich-
see-Zeitung» verantwortlich für einen
Rechtsstreit, der jetzt bis vors oberste
Gericht der Schweiz geht. Eine Im-
mobilienfirma will den künftigen
Käufern ihrer 15 neuen Wohnungen
freie Sicht auf den Zürichsee bieten.
Doch diese Sicht trüben zwei 13 Me-
ter hohe Ahornbäume auf der ande-
ren Seite der Strasse im Garten eines
Einfamilienhausbesitzers. Dieser
liess seine Bäume vor zwei Jahren
von der Gemeinde Küsnacht unter
Schutz stellen. Den Entscheid fochten
die neuen Nachbarn aber an. Ihr pri-
vates Gutachten habe ergeben, dass

die Bäume nicht schutzwürdig seien.
Das Baurekursgericht wies die Einga-
be zurück, worauf die Rekurrenten
das Verfahren aber ans Zürcher
Verwaltungsgericht weiterzogen, das
ihnen schliesslich recht gab. Die zwei
Bäume setzten «weder aufgrund ih-
res Standorts noch aufgrund ihrer
Erscheinung in markanter Weise ei-
nen dominierenden, aussergewöhn-
lichen Akzent», heisst es im Urteil.
Das akzeptiert der Baumeigentümer
nun aber nicht. Er hat das Verfahren
bereits ans Bundesgericht weiterge-
zogen. Die Gemeinde, die ihn bislang
unterstützt hat, zieht allerdings nicht
mit bis vors oberste Gericht. (ks.)

Baumstreit ist vor Bundesgericht
Die beiden Küsnachter SVP-Kantons-
räte Nina Fehr Düsel und Hans-Peter
Amrein haben eine Anfrage betreffend
E-Zigaretten gestellt. Die alternativen
Angebote lägen im Trend, befänden
sich aber in einer rechtlichen Grau-
zone. Fakt ist, dass die Verkaufsstellen
sich seit Januar in einem Ehrenkodex
verpflichtet haben, nikotinhaltige Pro-
dukte nicht an unter 18-Jährige abzu-
geben. Doch E-Zigaretten unterstehen
keiner gesetzlichen Altersbeschrän-
kung und auch nicht dem Gesetz zum
Schutz vor Passivrauchen. Für die bei-
den Küsnachter wären gleiche Vor-
gaben für E-Zigaretten wie für übliche
Raucherwaren wünschenswert, wie sie
weiter schreiben. (ks.)

Anfrage E-Zigaretten



EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenom-
men (unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts
und der eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

Oldekop, Henric Jost (m), geb. 1971, und Oldekop, Judith Andrea

(w), geb. 1974, mit den Kindern Oldekop, Elias Konstantin Axel

(m), geb. 2006 und Oldekop, Leonard Valentin Pablo (m), geb.
2009, alle deutsche Staatsangehörige

Juri9ic Skenderi, Tanja (w), geb. 1980, mit dem Kind Skenderi,

Linda (w), geb. 2008, beide kroatische Staatsangehörige

Schmidt, Morten (m), geb. 1975, dänischer Staatsangehöriger,
und Gudnadottir Schmidt, Anna Dagbj6rt (w), geb. 1974, schwe-
dische Staatsangehörige, mit den Kindern Schmidt, Freyja Eli-

sabeth (w), geb. 2009, schwedische und dänische Staatsange-
hörige, und Schmidt, Ingrid Johanne (w), geb. 2011, schwedi-
sche Staatsangehörige

Chehadé, Hudda Elmira (w), geb. 1968, deutsche Staatsangehörige
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Bauprojekte

Bauherrschaft: Klinik St. Raphael AG, c/o Klinik Pyramide,
Bellerivestrasse 34, 8034 Zürich;
vertreten durch Reinhardt Solutions AG,
Claude Reinhardt dipl. Architekt ETH/SIA,
Drusbergstrasse 38, 8703 Erlenbach

Projektverfasser: WR Architekten AG, Badenerstrasse 415,
8003 Zürich

Objekt/Beschrieb: Projektänderung und Auflagenerfüllung zum
Abbruch des Schutzobjekts Villa Nager
(Gebäude Vers.-Nr. 796) und Neubau einer
Privatklinik mit Facharztzentrum, auf dem
Grundstück Kat.-Nr. 11770

Zone: Zone für öffentliche Bauten OeB, Wohnzone
W2/1.20 und Gestaltungsplan
Klinik St. Raphael GP6

Strasse/Nr.: In der Hinterzelg 85, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Francesca und Guido Hesse, Binzigerstrasse 31,
8707 Uetikon am See; vertreten durch

Projektverfasser: m3 Architekten AG, Basil Düby,
Asylstrasse 58, 8032 Zürich

Objekt/Beschrieb: Abbruch des Einfamilienhauses Vers.-Nr. 1728
sowie Neubau eines Mehrfamilienhauses, auf
dem Grundstück Kat.-Nr. 11388

Zone: Wohnzone W2/1.40
Strasse/Nr.: Langjurthenstrasse 6, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Gemeinde Küsnacht, Abteilung Liegenschaften,
Obere Dorfstrasse 32, 8700 Küsnacht

Projektverfasser: Steinegger Baurealisation GmbH,
Stefan Plattner, Firststrasse 3,
8835 Feusisberg

Objekt/Beschrieb: Sanierung, Umbau und Erweiterung der
Kunsteisbahnen, Gebäude Vers.-Nr. 2746,
auf dem Grundstück Kat.-Nr. 11266

Zone: Zone für öffentliche Bauten, OeB
Strasse/Nr.: Johannisburgstrasse 11, 11a und 11b,

8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).
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Bestattungen

Stübi, Norman John, von Zürich, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Rigistrasse 3, geboren am 7. Juli 1926, gestor-
ben am 6. Juli 2019.

Traeber, geb. Hardmeier, Klara Bethy, von Küsnacht ZH, wohn-
haft gewesen in 8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren
am 14. Mai 1937, gestorben am 30. Juni 2019.

Tomaschett, Johann Carl, von Küsnacht ZH und Trun GR, wohn-
haft gewesen in 8700 Küsnacht, Alte Landstrasse 136, geboren
am 24. Juni 1931, gestorben am 8. Juli 2019.

Pfister, geb. Kohler, Irma, von Küsnacht ZH und Männedorf ZH,
wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Alte Landstrasse 136,
geboren am 13. August 1922, gestorben am 11. Juli 2019.

Wilhelm, Franz Seraphicus Josef, von Küsnacht ZH, wohnhaft
gewesen in 8700 Küsnacht, Rietstrasse 27, geboren am 25. Ok-
tober 1937, gestorben am 10. Juli 2019.

Wilhelm, geb. Zwicky, Elsbeth Anna, von Küsnacht ZH und Gla-
rus Nord GL, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Rietstrasse
27, geboren am 28. Dezember 1938, gestorben am 13. Juli 2019.
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Amtliche Informationen

Berichte aus dem Gemeinderat
Sitzung vom 5. Juni 2019

Einzelinitiative «Altersinitiative» / UngDltigerklärung

Am 25. April 2019 hat Beatrice Rinderknecht Bär eine Einzeliniti-
ative mit dem Titel «Altersinitiative» eingereicht. Mit der Initiati-
ve wird die Einfügung eines neuen Artikels in die Gemeindeord-
nung verlangt. Nach diesem soll die Gemeinde Küsnacht ihre
Alters- und Pflegeheime sowie die Wohnungen im Altersbereich
im Eigentum halten und ihre Einrichtungen und Angebote im
Altersbereich selbst, im Verbund mit anderen Gemeinwesen
oder durch gemeinnützige Organisationen betreiben. Ferner
sollen alle Einrichtungen und Angebote im Altersbereich allen
Bevölkerungsschichten offenstehen.

Der Gemeinderat hat die Initiative für ungültig erklärt, da sie
teilweise im Widerspruch zur geltenden Kompetenzordnung der
Gemeindeordnung steht sowie unklar ist. Allerdings teilt der
Gemeinderat – unabhängig von deren Gültigkeit – die Stoss-
richtung der Initiative. So hat er keine Pläne, die beiden Alters-
und Gesundheitszentren einem privaten Unternehmen zu über-
geben. Im Gegenteil sollen die gemeindeeigenen Alters- und
Gesundheitszentren und die Angebote der Gemeinde für ältere
Menschen gestärkt werden. Über sämtliche Schritte, welche
aus finanzieller Sicht in die Kompetenz der Stimmbürgerinnen
und -bürger fallen, werden diese auch künftig abstimmen kön-
nen. Sodann sieht die Gemeindeordnung vor, dass Ausgliede-
rungen von erheblicher Bedeutung von den Stimmbürgerinnen
und -bürgern an der Urne genehmigt werden müssen.
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Unentgeltlicher Bustransport auf die Forch und zurDck

Ab Küsnacht Dorf / via Allmend
Küsnacht Dorfplatz ab 20.00 Uhr
Bushaltestelle Gartenstrasse ab 20.05 Uhr
Bushaltestelle Allmend ab 20.10 Uhr
Limberg Dorf ab 20.15 Uhr
Forch an 20.25 Uhr

Rückfahrt ab Forch  23.00 Uhr

Ab Küsnacht Goldbach / via Itschnach
Kirchgemeindehaus Goldbach ab 20.00 Uhr
Bushaltestelle Boglerenstrasse ab 20.05 Uhr
Bushaltestelle Schiedhaldensteig ab 20.10 Uhr
Bushaltestelle Tägermoos ab 20.15 Uhr
Bushaltestelle Itschnach-Fallacher ab 20.20 Uhr
Forch an 20.30 Uhr

Rückfahrt ab Forch 23.00 Uhr

Bundesfeier

Die Gemeindeverwaltung bleibt geschlossen am:

Donnerstag und Freitag, 1. und 2. August 2019

Pikettdienst des Bestattungsamtes

Freitag, 2. August 2019, 09.00 – 11.00 Uhr, Tel. 079 922 58 31

Bei Todesfällen ausserhalb der Öffnungszeiten können Ein-
sargungen und Überführungen bei der Rudolf Günthardt AG,
Tel. 044 914 70 80, angemeldet werden.

25. Juli 2019
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Amtliche Publikationen

Ortsmuseum KDsnacht

Öffnungszeiten:
Mittwoch, Samstag und Sonntag, 14–17 Uhr

An Feiertagen können spezielle Öffnungszeiten gelten, mehr unter: www.ortsmuseum-kuesnacht.ch

Ortsmuseum Küsnacht, Tobelweg 1, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 59 70

www.facebook.com/ortsmuseumkuesnacht
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Lehrstelle Kauffrau/Kaufmann EFZ

(Profil E/M)

Willst du den Beruf Kauffrau/Kaufmann EFZ (Profil E/M) in einem

abwechslungsreichen und spannenden Umfeld erlernen? Mit

einer Lehre im kaufmännischen Bereich auf einer öffentlichen

Verwaltung erhältst du eine breite Grundbildung mit Einblick in

verschiedene interessante Abteilungen einer Gemeindeverwal-

tung. Unsere Dienstleistungen stehen meist in direktem Zu-

sammenhang mit der Bevölkerung, zum Beispiel am Empfang

der Einwohnerkontrolle, bei der Auskunftserteilung im Steuer-

amt oder der Beratung bei Einbürgerungen usw.

Ab August 2020 haben wir zwei freie Ausbildungsplätze

zur/zum Kauffrau/Kaufmann EFZ (Profil E/M) zu vergeben (Dau-

er 3 Jahre). Während der Ausbildung wirst du in den Abteilun-

gen Gemeindebüro/Einwohnerkontrolle, Bausekretariat, Zen-

trale Dienste/Zivilstandsamt, Steueramt, Finanzen und Gesell-

schaft/Sozialdienst arbeiten. In dieser Zeit lernst du verschie-

dene kaufmännische Tätigkeiten aus den unterschiedlichen

Bereichen kennen. Eine persönliche und kompetente Lehr-

lingsbetreuung ist für uns selbstverständlich.

Wir wenden uns an zuverlässige und interessierte sowie aufge-

stellte junge Persönlichkeiten, die zudem folgende Voraus-

setzungen mitbringen:

• Schulabschluss Sekundarstufe A

• Interesse für den Bereich öffentliche Verwaltung

• Freude im Kontakt mit verschiedensten Menschen

• Gutes Verständnis im Umgang mit Zahlen und Sprachen

• Hohe Motivation und Engagement für die 3-jährige

Lehrausbildung

• Kunden- und Dienstleistungsorientierung

• Bereitschaft, dein Wissen weiterzuentwickeln und Eigen-

verantwortung zu übernehmen

• Gute Umgangsformen, Kommunikations- und Teamfähigkeit

Das Bewerbungsdossier sollte folgende Dokumente enthalten:

Motivationsschreiben, Lebenslauf mit aktuellem Foto, sämtli-

che Schulzeugnisse sowie falls vorhanden: Berichte von

Schnuppertagen/-wochen, Kopie Multicheck und allfällige

Arbeitszeugnisse/-bestätigungen.

Deine Bewerbung sendest du bitte als PDF-Datei per Mail an:

personaldienst@kuesnacht.ch oder per Post an: Gemeinde

Küsnacht, Daniela Wyss, Personaldienst, Obere Dorfstrasse 32,

8700 Küsnacht.

Für Auskünfte steht dir die Ausbildungsverantwortliche, Frau

Daniela Wyss, Direktwahl +41 44 913 11 38, gerne zur Verfügung

(erreichbar jeweils Montag, Mittwoch und Freitag).

Weitere Infos findest du auch auf unserer Homepage:

www.kuesnacht.ch.

25. Juli 2019

Die Abteilung Personal

Mitteilungen der Schulpflege zur Sitzung

vom 2. Juli 2019

Erarbeitung neues Leitbild

Das aktuelle Leitbild der Schule Küsnacht ist seit 1. Januar 1999

in Kraft und beinhaltet Leitsätze in verschiedenen Entwicklungs-

bereichen, die sich in der Zwischenzeit aufgrund gesellschafts-

politischer Gründe und einer markanten Entwicklung im Schul-

bereich teilweise verändert haben. Die Schulpflege hat daher zu

Beginn des aktuellen Schuljahres anlässlich einer Klausur die

Erarbeitung eines neuen Leitbilds befürwortet und nimmt das

zwischenzeitlich durch Schulpflege, Arbeitsgruppe und Mitarbei-

tende der Schulen erarbeitete Dachleitbild zustimmend zur

Kenntnis. Die spezifischen Leitbilder der Schulen und des Be-

reichs Dienste sollen auf der Basis des übergeordneten Dachleit-

bilds bis Ende erstes Semester des kommenden Schuljahrs er-

stellt und durch die Schulpflege genehmigt werden.

Projekte Tagesschule Primar- und Sekundarstufe

Mit Beschluss vom 6. November 2019 genehmigte die Schulpflege

den Projektauftrag für die Erarbeitung von Entscheidungsgrund-

lagen für eine Tagesschule auf der Primar- und Sekundarstufe.

An zwei Klausuren wurden seither die nachfolgend durch eine

Projektgruppe erarbeiteten Ergebnisse präsentiert und diskutiert.

Die Schulpflege stimmt der Einführung einer Tagesschule Primar-

stufe am Standort Erb auf Beginn Schuljahr 2021/22 sowie der

Umwandlung der Schule Zentrum zu einer Tagesschule spätes-

tens auf Beginn Schuljahr 2021/22 zu und bewilligt für die Pro-

jektkosten der Jahre 2019 bis 2021 insgesamt einen Kreditrah-

men von max. Fr. 200’000.– zulasten der Erfolgsrechnung, vorbe-

hältlich der Zustimmung zu den Budgets durch den Gemeinderat

bzw. die Gemeindeversammlung.

Musikschule Budget 2020

Die Schulpflege genehmigt das Budget 2020 der Musikschule

Küsnacht. Die Erfolgsrechnung weist einen Aufwand von

Fr. 2’426’200.– (Vorjahr Fr. 2’333’000.–) auf, dem ein Ertrag von

Fr. 2’410’820.– (Vorjahr Fr. 2’371’485.–) gegenübersteht. Daraus

resultiert ein Verlust von Fr. 15’380.– (Vorjahr Gewinn

Fr. 38’485.–), welcher mit dem Eigenkapital verrechnet wird. Der

budgetierte Subventionsbeitrag der Schule Küsnacht beläuft

sich 2020 gerundet auf Fr. 1’265’000.– (Vorjahr Fr. 1’210’385.–),

was etwa 53% des Gesamtertrags entspricht. Der kantonale

Staatsbeitrag beläuft sich auf Fr. 54’000.– (Vorjahr Fr. 49’000.–)

und die Schulgelder auf Fr. 950’000.– (Vorjahr Fr. 950’000.–).

25. Juli 2019

Die Schulpflege

Amtliche InformationenAmtliche Informationen

Die rechtsufrige Bahnlinie Zürich-Stadelhofen bis Rapperswil 

ist 125 Jahre alt geworden. Die SBB und sämtliche Gemeinden 

an der Strecke feiern das Jubiläum mittels festlicher Aktivitäten 

in den verschiedenen Gemeinden und Extrafahrten auf der 

Strecke. Die Besucherinnen und Besucher geniessen freie 

Fahrt auf dem Streckennetz des öffentlichen Verkehrs. Am 

Bahnhof Küsnacht findet das Fest auf dem «Marktplatz» 

(Bahnhofvorplatz/-strasse) statt und steht im Zeichen des 

Jubiläumsgedankens. Es werden Aktivitäten wie Markt-/ 

Verkaufsstände, eine Ausstellung sowie ein Kinderprogramm 

rund um das Thema Bahn angeboten. Gastronomie und Musik 

geben dem Anlass den würdigen Rahmen und werden nicht 

fehlen.

Reservieren Sie sich bereits jetzt das Datum. Wir freuen uns 

auf viele Festbesucherinnen und Festbesucher!

Weitere Informationen und das detaillierte Programm folgen 

nach den Sommerferien.
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«Ausgebucht!» Das war die schöne

Botschaft, welche Corinne Wyer, Prä-

sidentin des Kiwanis Club Küsnacht

(KCK), schon Wochen vor dem Anlass

durchgeben konnte. Doch was war

es, das die Präsidentin in so gute

Laune versetzte? Der KCK hatte über

die in Zürich ansässige «Vereinigung

zur Unterstützung krebskranker Kin-

der» Familien mit Kindern zu einer

Privatführung in den Zürcher Zoo

eingeladen. Aus der Sozialkasse und

mit einer zusätzlichen grosszügigen

Spende eines Mitglieds hatte der Club

ein Budget bereitgestellt, um 50 Per-

sonen den Eintritt, einen exklusiven

geführten Rundgang und ein Mittag-

essen zu finanzieren.

So trafen sich die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer an einem sonni-

gen Juni-Samstag vor dem Zoo. Fünf

Mitglieder des KCK nahmen die Gäs-

te in Empfang. Am Eingang standen

sechs Führerinnen und Führer des

Zoos bereit, um die aufgeweckte

Schar – aufgeteilt in zwei Gruppen –

zu verschiedenen Gehegen zu führen

und ihr Fachwissen mit den Besuche-

rinnen und Besuchern zu teilen.

Die Kinder konnten (und natürlich

ihre Eltern) etwa im Australien-Gehe-

ge die frei laufenden Tiere hautnah

erleben, sie durften Reptilien anfas-

sen und farbenfroh gefiederte Loris-

Papageien füttern. Im Aquarium wur-

den interessante Fischarten und ihr

Fressverhalten beobachtet, und im

dichten Blattwerk des Eukalyptus-

Waldes galt es, die Koalas zu ent-

decken.

Gegen Mittag gab es im Restaurant

Pantanal die verdiente Stärkung, über

der sich rasch Gespräche über Gott

und die Welt entwickelten. Nach dem

Essen zogen sich die Kiwaner zurück,

und die Familien hatten die Möglich-

keit, während des Nachmittags den

Zoo auf eigene Faust zu erkunden. Be-

stimmt ist es auch dann nochmals zu

schönen und in guten Erinnerungen

bleibenden Begegnungen zwischen

Mensch und Tier gekommen.

Kiwanis Club Küsnacht

Krebskranke Kinder im Zoo

Rundgang durch den Zoo. F: zvg.

«Warum auch in die Ferne schwei-

fen? Sieh, das Gute liegt so nah.»

Diese Worte sind angelehnt an die

Anfangsverse von Goethes Vierzei-

ler «Erinnerung», aber sie ermun-

tern ebenso die Mitglieder des Küs-

nachter Seniorenvereins (KSV), ne-

ben den jährlich zwei grösseren

Carfahrten auch an den verschiede-

nen Anlässen im Raume Küsnacht

teilzunehmen.

So auch am Donnerstag, dem

18. Juli. Dem Tag also, an dem sich

wiederum zahlreiche Küsnachterin-

nen und Küsnachter zum sommerli-

chen Höck trafen, der in diesem

Jahr erstmals im Restaurant Kitten-

mühle (in früheren Jahren jeweils

auf der «Blüemlisalp») stattfand.

Die schön gelegene, erstmals in der

Mitte des 12. Jahrhunderts erwähn-

te ehemalige Mühle wurde schon

1907 zu einem beliebten Gasthof.

Angenehmes Sommerwetter moti-

vierte viele Teilnehmer vom KSV,

nicht mit dem Auto zu Speis und

Trank zu fahren, sondern von der

Busstation Küsnacht-Allmend nach

Herrliberg zu wandern.

Der angenehme Fussmarsch und

natürlich der anschliessende Res-

taurantbesuch wurden für manche

unterhaltsame Gespräche und sogar

für Jasspartien genutzt. Die ange-

regte Stimmung zeigte deutlich,

dass dieser traditionelle Anlass im

Jahresprogramm des KSV geschätzt

wird und auch im nächsten Jahr

wiederholt werden soll.

H. U. Kull, Präsident

Küsnachter Seniorenverein

Traditioneller Sommerhöck

Auf dem Weg zur Kittenmühle im Erlenbacher Tobel. Foto: zvg.
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Es wurde richtig eng gestern beim
Bärengraben, als die Formel E
65  Jahre nach dem letzten Formel-
1-Grand-Prix den Motorsport in die
Hauptstadt zurückbrachte. Laut war
es nicht, das Sirren der Elektromoto-
ren aber unüberhörbar. Und CO2-
neutral waren natürlich nur die 272
PS starken Renner, nicht der Anlass
als Ganzes.

Egal. Die Elektromobilität ist trotz
allen Wenn und Aber rund um Effi-
zienz, Emissionen und Seltene Erden
das Thema. Zumindest in Medien,
Foren und am Stammtisch, aber
noch nicht auf den Schweizer Stras-
sen. Denn die 3,7 Prozent Markt-
anteil der sogenannten BEV – Battery
Electric Vehicle – entsprechen gerade
mal 4822 Fahrzeugen, die seit Janu-
ar bis Ende Mai bei uns eingelöst
wurden. Das entspricht zwar einer
Steigerung gegenüber dem Vorjahr
um über 160 Prozent, aber in absolu-
ten Zahlen ist der Boom noch in wei-
ter Ferne.

EQC zeigt, wo es langgeht
Nach Tesla, Jaguar und Audi startet
jetzt mit dem EQC auch Mercedes-
Benz in die elektrische Zukunft. «Na-
türlich hatten die Stuttgarter mit der
B-Klasse schon mal einen Stromer
am Start», so der deutsche Professor
für Automobilwirtschaft, Ferdinand
Dudenhöffer. «Doch der EQC ist der
wirklich erste Mercedes, der die neue
Ära der Elektroautos einläutet. Denn
er ist zwar ein emotionales Auto, ver-
zichtet aber auf unnötige Effektha-
scherei beim Design und tritt im der-
zeit wichtigsten Segment an – bei den

SUV.» Tatsächlich sieht der EQC wie
ein typischer Mercedes aus. Kein
Wunder, denn der elektrische Erst-
ling, der zu Preisen ab 84 900 Fran-
ken aufwärts bestellt werden kann,
erinnert nicht nur optisch an den Ge-
ländewagen GLC, sondern wurde auf
dessen Plattform entwickelt. Das hat
zunächst einmal eine ganze Reihe
von Vorteilen: Anders als etwa der
futuristische Jaguar I-Pace erfordert
der EQC von der eher konservativen
Stammkundschaft vergleichsweise
wenig Transferleistung. Von aussen,
weil er zwar mit einem glatten
schwarzen Grill im iPhone-Design,
blauem Lidstrich in den LED-Schein-
werfern und blauen Speichen in den
Felgen das zur Schau trägt, was De-
signchef Gorden Wagener eine avant-
gardistische Elektroästhetik nennt.
Und von innen, weil der 4,76 Meter

lange SUV auch da ganz nah im Hier
und Heute bleibt: Ja, es glänzt ein
bisschen Kupfer oder Rosé-Gold in
den Konsolen, die Materialien wirken
etwas technischer, die Lüfter sind
moderner und der frei stehende Bild-
schirm hinter dem Lenkrad ist als
Übernahmeteil aus der neuen A-Klas-
se ein bisschen grösser und schlan-
ker, zeigt brillantere Grafiken, lässt
sich auch mit den Fingerspitzen be-
dienen und dient als Heimat für die
vielleicht beste Sprachsteuerung seit
Siri & Co. Aber wer im GLC und in der
A-Klasse oder einem anderen «Benz»
zurechtkommt, der macht sich auch
schnell mit dem EQC vertraut.

Vor allem aber ist das Fahren ty-
pisch Mercedes – extrem komfortabel
und gediegen. Flüsterleise und wol-
kenweich fühlt sich der EQC eher
nach S-Klasse an als nach einem

SUV. Denn der über 600 Kilo schwere
Akku treibt zwar das Gewicht auf
2,5 Tonnen, drückt aber den Schwer-
punkt tief nach unten. Und weil der
Motor per se geräuschlos ist, haben
die Ingenieure besonders gründlich
auf Vibrationen und Störgeräusche
geachtet. So hört man weder das ty-
pische Strassenbahngeräusch beim
Beschleunigen noch das vom Gesetz-
geber vorgeschriebene Gepiepse, das
draussen aus dem Lautsprecher
quäkt.

Antritt wie bei einem Sportwagen
Sobald man etwas kräftiger aufs
Fahrpedal tritt, ist es mit der Gemüt-
lichkeit aber schnell vorbei: Eben
noch Luxusliner, wird der EQC zum
Leistungssportler mit 300 kW (408
PS) und 760 Nm Drehmoment. Den
Stammtischcourt von 0 auf Tempo

100 erledigt der Neuling in 5,1 Se-
kunden, da tun sich an der Ampel
selbst Sportwagen schwer damit, den
Anschluss zu halten. Allerdings
währt diese Freude nicht lange. Ers-
tens, weil man dem Aktionsradius
auf der Navigationsgrafik förmlich
beim Schrumpfen zuschauen kann.
Und zweitens, weil Mercedes schon
bei 180 km/h mit Rücksicht auf die
Reichweite die Reissleine zieht. Das
mag Fans der deutschen Autobahn
(noch) ärgern, für uns Schweizer ist
das kein Problem.

In 40 Minuten «voll etankt»
Lohn der Langsamkeit ist ein theore-
tischer Aktionsradius von über 400
Kilometern. So viel jedenfalls pressen
die Schwaben im NEFZ-Zyklus aus
den 80 kWh grossen Akkus, die man
an der Wallbox binnen 11 Stunden
und an der Ionity-Säule binnen 40
Minuten wieder aufladen kann. Und
damit die Praxis der Theorie mög-
lichst nahe kommt, gibt es ein halbes
Dutzend Fahrprogramme samt Eco-
Navigation und vorausschauendem
Batteriemanagement und fünf Reku-
perationsstufen, mit denen man end-
los segeln oder ohne Bremse brem-
sen kann.

Beim Antrieb betreten die Schwa-
ben mit dem EQC zwar Neuland.
Doch dass der Stromer sonst ver-
gleichsweise konventionell gestrickt
ist, deshalb ein relativ bodenständi-
ges Design hat, vom GLC vorne sogar
die wuchtige Mittelkonsole sowie hin-
ten den Tunnel im Fussraum über-
nimmt und damit viele Platzvorteile
eines designierten Elektroautos ver-
schenkt, hat vor allem einen Grund:
Mercedes will in der Produktion – der
EQC läuft in Bremen und Peking über
das gleiche Band wie die C-Klasse
oder GLC – maximal flexibel bleiben,
um auf die schwer abzuschätzende
Marktentwicklung zu reagieren und
die Kosten niedrig zu halten. Für
Autopapst Dudenhöffer kein Nachteil:
«Natürlich ist eine E-Plattform bes-
ser, aber dazu braucht es auch ein
bestimmtes Volumen. Aber noch vor
2030 werden wohl alle Stromer mit
reinen E-Plattformen unterwegs sein.
Auch Mercedes.»

Mercedes gibt mit dem EQC mächtig «Gas»
3,7 Prozent Marktanteile:
Elektroautos beschleunigen
zwar vehement, doch bei
den Verkaufszahlen in der
Schweiz kommen sie nach
wie vor nur gemächlich aus
den Startlöchern. Für mehr
Boost könnte Mercedes-
Benz mit dem EQC sorgen.

Thomas Geiger und Dieter Liechti

Soll den E-Auto-Boom massiv beschleunigen: neues Elektroauto Mercedes EQC. Fotos: zvg.

BMW muss sich mitten im Umbruch
der Autoindustrie einen neuen Chef
suchen. Vorstandschef Harald Krüger
will aufhören – spätestens mit Ablauf
seines laufenden Vertrags im April
kommenden Jahres. Das gab der Au-
tokonzern am Freitag in München
bekannt.

Über Krügers Nachfolge will der
Aufsichtsrat in seiner nächsten Sit-
zung beraten. Für den Posten gelten
Produktionsvorstand Oliver Zipse
und Entwicklungsvorstand Klaus
Fröhlich als Favoriten. Der 53-jähri-
ge Krüger steht seit vier Jahren an
der Spitze des Konzerns. (zb.)

BMW-Chef Krüger
geht spätestens 2020

Jaguar Land Rover, kurz JLR, die
Tochterfirma der indischen Tata-Mo-
tors, hat trotz der Brexit-Unsicherheit
den Bau einer Reihe neuer Elektro-
modelle in ihrem Werk nahe Bir-
mingham angekündigt.

Der Schritt werde Tausende Jobs
retten, teilte das britische Unterneh-
men mit. Das erste voll elektrische
Modell, das am Standort Castle
Bromwich hergestellt werden soll, ist
die Neuauflage des Jaguar-Flagg-
schiffs XJ, das es nur noch als E-Auto
geben wird. JLR hat sich nach eige-
nen Angaben zum Ziel gesetzt, von
2020 an alle Modelle in einer elektri-
schen Variante anzubieten. Auch die
Herstellung der Batterien und der
Antriebselektronik soll am selben
Standort angesiedelt werden. (pd.)

Jaguar Land Rover
bleibt England treu

Hyundai stellt einen neuen Smart-
stream G1.6 T-GDi-Turbomotor mit
neuer Technik vor. Dabei heisst das
Zauberwort CVVD. Es steht für Conti-
nuously Variable Valve Duration und
bezeichnet die stufenlose Verände-
rung der Ventilöffnungsdauer. Die
neue Technologie reguliert die Ventile
entsprechend der Fahrsituation. Zu-
dem ermöglicht sie eine Leistungs-
steigerung von 4 Prozent und eine
Verbesserung der Treibstoffeffizienz
um 5 Prozent – so senkt CVVD die
Emissionen um 12 Prozent. (pd.)

Hyundai: Neue Motoren

Am 11. Juli hat bereits die 15. Staffel
der Erfolgsserie «Bauer, ledig,
sucht …» auf 3+ gestartet. Jeweils am
Donnerstag- und am Sonntagabend
läuft die Sendung zur besten Sende-
zeit um 20.15 Uhr. Suzuki ist neu Au-
to-Partner der TV-Sendung, wie das
Unternehmen kürzlich mitteilte. (pd.)

«Bauer ledig, sucht ...»
fährt Suzuki

Bentley wird 100 Jahre alt. Firmenchef Adrian Hall-
mark hat kürzlich die Studie EXP 100GT präsentiert:
5,8 Meter lang und 2,4 Meter breit, zeigt das elektri-
sche Schaustück, wie sich die Briten einen Gran Tu-
rismo um das Jahr 2035 vorstellen. «Auch wenn sich
die Welt für uns Autohersteller gerade dramatisch än-
dert, hat Luxus eine Zukunft», ist Hallmark über-
zeugt. «Man muss nur mit der Zeit gehen.» (zb.)

Fotos: zvg.

Bentley blickt zum Geburtstag in die Zukunft



Klein und zerbrechlich, so ist der erste
Eindruck von den drei Missionsbene-
diktinerinnen aus Tansania. Doch die-
ser Eindruck verschwindet sofort,
wenn die drei Schwestern von ihrer
Arbeit erzählen. Dann leuchten ihre
Augen, und ihre Stimmen sind klar
und bestimmt. Sr. Ruth, Sr. Agape und
Sr. Gloria haben eine Mission, das spü-
ren all jene, die mit ihnen in Kontakt
treten oder sie auf einer Veranstaltung
erleben. Und dass diese Mission Teil
ihrer inneren Haltung und somit ein
starkes Glaubenszeugnis ist, wird da-
bei immer wieder ganz offensichtlich.

Die drei Ordensfrauen vertreten
mit afrikanischer Herzlichkeit ihre Sa-
che und gehen ohne Berührungsängste
auf die Menschen zu. Dies bestimmt
den Charakter und beinahe jede Minu-
te dieses Besuches. Sich davon selber
zu überzeugen, dazu gab es in der letz-
ten Juniwoche reichlich Gelegenheit.
Denn die drei Schwestern weilten auf
Einladung der Pfarreiverantwortlichen
zu Besuch in der Pfarrei Küsnacht. Ur-
laub war es für die drei Schwestern al-
lerdings nicht, denn Pfarradministrator
Karl Wolf und der Kreis jener Enga-
gierten, die immer wieder in den ver-
gangenen Jahren die Missionsstation
Uwemba besuchten, sich um die Kin-
dergärten, die Waisenhäuser und um
die Dream-Station kümmerten, hatten
ein engmaschiges Besuchsprogramm
erarbeitet. Die Schwestern feiern die
pfarreilichen Gottesdienste mit, besu-
chen den Seniorennachmittag der
Pfarrei, gehen zu jenen Frauen, die mit
ihren Stricksachen als Erste einen Bei-
trag für die Kinder in der Missionssta-

tion Uwemba leisteten, lernen die
Aids-Präventionsarbeit der Stadt Zü-
rich und die Gassenarbeit der Schwes-
tern der Mutter Teresa kennen.

Mit den Verantwortlichen besuchen
sie das Zentrum von San Egido in Lau-
sanne, jener katholischen Laienorgani-
sation, die sich an vorderster Front für
eine menschenwürdige Zukunft von
HIV-Infizierten auf dem afrikanischen
Kontinent einsetzt. Geduldig beantwor-
ten sie dabei alle Fragen, die ihnen ge-
stellt werden. Auch die lokalen Medien
sind aufmerksam geworden, denn
Menschen, die sich mit ihrer ganzen
Existenz für eine gute Sache einsetzen,
machen neugierig.

Viel Kraft nötig für die Arbeit
Auf die Frage von Pfarradministrator
Karl Wolf in der Sonntagsmesse vor
versammelter Gemeinde, ob sie sich
nicht auch ein normales Leben mit ei-
ner Familie hätte vorstellen können,
antwortet Sr. Ruth, die Priorin der Ge-
meinschaft, dass ihre Familie nun ihre
Mitschwestern seien und es sie als
Missionsbenediktinerin glücklich ma-
che, Gott zu suchen und den Menschen
zu dienen. Ausserdem, fügt sie
schmunzelnd hinzu, sei sie ja verheira-
tet, und zwar mit Jesus Christus. Alle,
die zuhören, spüren in diesem Mo-
ment ein wenig von jener Kraft, aus
der diese Frauen leben. Es ist nicht
schwer, sich vorstellen, wie sehr sie
diese Kraft brauchen für eine Arbeit, in
der sie so viel Leid mit ansehen muss-
ten und manchmal keine Hilfe mehr
bringen konnten. Und so sollte dieser
Besuch natürlich auch, so Pfarrer Karl
Wolf, den Charakter des Dankes tragen
für ein kräftezehrendes Engagement.

In diesen Tagen gab es auch starke
emotionale Momente, die alle Beteilig-
ten sehr berührten. Am deutlichsten
spürbar war dies beim Besuch im Mut-
terhaus der Kongregation im deut-
schen Tutzing bei München. Welch ei-
ne Wiedersehensfreude bei den betag-

ten Ordensfrauen dort, als sie die Gäs-
te aus Uwemba in die Arme schliessen
konnten. Fast alle waren selbst in Afri-
ka gewesen, manche viele Jahrzehnte,
und wurden im Alter ins Mutterhaus
zurückgerufen. Ihre Arbeit übergaben
sie den einheimischen Mitschwestern,
nicht ohne die bange Sorge, ob das von
ihnen Aufgebaute weitergeführt wür-
de. Das gleiche Bild dann beim Besuch
der Abtei der Missionsbenediktiner in

Uznach. Viele der Brüder dort lebten
jahrzehntelang in den Klöstern Pera-
miho und Uwemba. Das Engagement
in Afrika ist bis heute ihre Herzenssa-
che. Auch hier kommt es zu anrühren-
den Begegnungen.

Inzwischen sind die Schwestern
nach Tansania zurückgekehrt. Alle Be-
teiligten wissen, dass diese Tage nicht
nur in den Herzen der Schwestern lan-
ge präsent bleiben werden. (e.)

Besuch der Ordensschwestern aus Tansania
Die Pfarrei Küsnacht hatte
Besuch von drei Ordens-
schwestern aus Tansania.
Diakon Matthias Wester-
mann gibt einen Einblick
in die Begegnungen.

Wiedersehensfreude in Tutzing: Schwester Agape (r.). F: zvg.
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Am Nationalfeiertag gibt es für die
Goldküste-Bewohner in jeder Ge-
meinde Festreden, Höhenfeuer und
Musik. In Küsnacht geht es bereits
um 7 Uhr mit den traditionellen Sa-
lutschüssen bei der Hornanlage los.
Um 9 Uhr trifft man sich in der ka-
tholischen Kirche zum ökumenischen
Gottesdienst mit Pfarrer Andrea
Bianca und Pfarradministrator Karl
Wolf. Ab 10 Uhr wird ein Frühstück
serviert. Beim Wehrmännerdenkmal
auf der Forch öffnet die Festwirt-
schaft ab 19 Uhr. Die Ansprache von
Gemeindepräsident Markus Ernst ist
um 21.15 Uhr; der Festredner heisst
Wim Ouboter und ist Pionier und
Unternehmer bei Micro Mobility Sys-
tems AG. Die Harmonie Eintracht
sorgt für Musik. Ab 22.15 Uhr gibt es
Feuerwerk und Höhenfeuer.

In Zollikon kann die Bevölkerung
auswählen, ob sie lieber am Nach-
mittag im Wohn- und Pflegezentrum
Blumenrain oder am Abend auf der
Allmend den 1. August feiern will. Die
Feier am Nachmittag im Blumenrain
beginnt um 16 Uhr. Festredner ist
Werner Widmer. Er lebt seit vielen
Jahren in Zollikerberg und hat mit
dem Text «Weisses Kreuz auf rotem
Grund» den im Jahr 2014 von der
Schweizerischen Gemeinnützigen Ge-
sellschaft (SGG) lancierten Künstler-
wettbewerb, basierend auf der Melo-
die der derzeitigen Nationalhymne,
gewonnen. Für das Abendessen steht
eine begrenzte Anzahl Plätze zur Ver-
fügung. Bitte anmelden unter: 044
95 45 95. Auf der Allmend öffnet die
Festwirtschaft um 18 Uhr. Andi
Brunner und seine Kapelle unterhal-

ten die Gäste. Ab 20.20 Uhr spielt die
Alphornbläsergruppe der Stadtzür-
cher Alphornbläservereinigung. Ab
20.45 Uhr eröffnet Gemeindepräsi-
dent Sascha Ullmann die offizielle
Feier. Werner Widmer spricht auch
für die Bevölkerung auf der Allmend.
Der Kinderchor Ohrewürm trägt den
Hymnentext von Widmer vor.

In Erlenbach öffnet die Festwirt-
schaft ab 16 Uhr an der Schifflände
im Festzelt, Musik und Tanz ab
17 Uhr mit The Honeymoons, Fest-
ansprache um 20 Uhr mit Camille
Lothe, Präsidentin Junge SVP des
Kantons Zürich. Ab 22.30 Uhr zündet
man das Feuerwerk.

Ab 18 Uhr ist Auftakt in Herrli-

berg auf dem traditionellen Festplatz
an der Aussichtstrasse. Das Trio Von-
tobel-Mock sorgt für die Unterhal-
tung. Ab 20.45 Uhr spielt der Musik-
verein Herrliberg. Um 21 Uhr dann
die Begrüssung durch Joel W. Gierin-
ger, Finanzvorsteher der Gemeinde
Herrliberg. Festredner ist dieses Jahr
Rolf Siegenthaler, Divisionär und
Stellvertreter Chef Kommando Opera-
tionen «Sicherheit für Land und Leu-
te – das geht uns alle an!». Ab 22 Uhr
wird nach dem Singen der Hymne –
der klassischen, nicht der neuen –
das Höhenfeuer entfacht.

In Zumikon stimmen die Klänge
vom Alphorn-Duo Wassberg die Be-
sucher im Ibruch beim Reservoir ein.
Ab 20.30 Uhr spielt die Harmonie
Zumikon, ab 21 Uhr Festansprache
von Peter Hugi und Nicole Piaz, bei-
des Schüler aus Zumikon. Die musi-
kalische Unterhaltung übernimmt Pe-
ter Fässler. (ks.)

1. August: Hier wird gefeiert

Ein Feuerwerk gehört für viele zum Nationalfeiertag dazu. Foto: zvg.

Ergänzung zum Artikel «Keine Lu-

xusresidenz für Alte», «Küsnachter»

vom 11. Juli.

Als Initiantin der «Altersinitiati-
ve» möchte ich die im Artikel zitierte
Stellungnahme des Gemeindepräsi-
denten ergänzen: Markus Ernst be-
ruft sich auf das Alterskonzept 2014,
in dem das Areal Seniorenheim am
See «für Alterswohnungen mit Ser-
vice im oberen Ausbaustandard und
Preissegment» genutzt werden soll.
Dieses Alterskonzept wurde zusam-
men mit Fachleuten aufwendig und
unter breiter Mitwirkung der Bevöl-
kerung in einer Zukunftswerkstatt
ausgearbeitet und gemeinsam verab-
schiedet. Das Alterskonzept 2014 bil-
det eine umfassende Grundlage für
die Planung des Altersbereichs in
Küsnacht für eine Zeitspanne von
rund zehn Jahren und weist konkret
und klar die Richtung der Alterspoli-
tik. Was Markus Ernst der Presse
verschwiegen hat, ist der rechtskräf-
tige Gemeinderatsbeschluss vom
25. März 2014. Darin hält der Ge-
meinderat in Abänderung des Alters-
konzepts 2014 fest, dass das Areal
Seniorenheim am See explizit der
obersten Einkommensschicht vorbe-
halten sein soll, um damit die Steuer-
kraft in Küsnacht zu erhalten.

Es gibt wahrscheinlich keine an-
dere Gemeinde in der Schweiz, die
auf öffentlichem Grund unter Aus-
schluss der allermeisten Einwohnen-
den ein Geschäft mit einigen sehr
wohlhabenden Menschen machen
will, mit dem erklärten Ziel, Steuer-
einnahmen zu generieren.

Lassen wir für Küsnacht das Al-
terskonzept 2014, Abs. 2.7, spre-
chen: «Alle Personen über 65 Jahren
sollen die gleichen Chancen beim
Zugang zu den Angeboten der Alters-
arbeit haben.» Mit der Initiative soll
unter anderem dieser Grundsatz in
der Gemeindeordnung verbindlich
festgehalten werden.

Beatrice Rinderknecht Bär,

Küsnacht

LESERBRIEFE

Gleichheit
verbindlich festhalten

Zum Glück ist das Bahnhofsgebäude
in Küsnacht in der Zwischenzeit re-
noviert worden und sind die SBB
wieder eingezogen. Der neue SBB-
Schalter ist leider kleiner geworden;
er gefällt mir aber trotzdem gut.

Was mir und vielen Freunden be-
ziehungsweise Küsnachterinnen und
Küsnachtern aufgefallen ist, ist, dass
weder eine kleine Bank, ein Stuhl
oder ein Sessel für die Kunden einge-
plant worden ist. Ich habe in der kur-
zen Zeit nach der Wiedereröffnung
erfahren, dass es für ältere Leute, die
am Schalter teilweise lange Warte-
zeiten hinnehmen müssen, sehr
mühsam ist, so lange im Stehen zu
warten.

Deshalb meine Bitte an die SBB:
Überzeugen Sie sich selbst oder kom-
men Sie unserem Wunsch nach die-
ser kleinen Zusatzleistung baldmög-
lichst entgegen.

Inzwischen haben die SBB geant-
wortet: Sie möchten den Kundinnen
und Kunden ein gewisses Mass an
Privatsphäre bieten. Deshalb verzich-
te man in kleineren Bahnhöfen auf
die Sitzgelegenheit im Beratungs-
raum. Es sei ihnen aber durchaus
bewusst, dass in diesem Bereich sehr
unterschiedliche Auffassungen be-
stünden. Könne nun jemand aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht mehr
stehen, stelle man gerne einen Stuhl
zur Verfügung – auf Nachfrage.

Helga Jungo-Fallier, Küsnacht

Auf Nachfrage
gibt es einen Stuhl
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Zürich ist der einzige Kanton der

Schweiz, in welchem man sich für

die kantonalen Leichtathletikmeister-

schaften qualifizieren muss. An vier

vorangegangenen Wettkämpfen An-

fang Saison kämpften die Nach-

wuchsathletinnen und -athleten um

den Einzug in den Final. Zwölf Mäd-

chen und Knaben der LG Küsnacht-

Erlenbach überstanden die Ausschei-

dungen und durften an den Zürcher

Kantonalmeisterschaften in Affoltern

am Albis teilnehmen.

Huber mit U16-Schweizer-Rekord
In der ältesten Kategorie, den weibli-

chen U16, räumten die Seeathletin-

nen ab. Viermal Gold, einmal Silber

und zweimal Bronze war die Ausbeu-

te der vier Gestarteten. Die Hälfte der

acht Disziplinen dieser Kategorie

konnten sie für sich entscheiden. Ein-

mal mehr war es die 15-jährige Küs-

nachterin Anna Huber, die für die

wertvollsten Leistungen sorgte.

In ihrer ersten Disziplin, dem Dis-

kuswerfen, schleuderte sie das 750 g

schwere Gerät auf eine persönliche

Bestweite von 43,53 Metern. Damit

liegt sie mit grossem Abstand an der

Spitze der Schweizer Saisonbesten-

liste. Im Kugelstossen setzte sie noch

einen drauf. Mit ihrem letzten Ver-

such auf 13,71 Meter stellte sie eine

Schweizer Allzeitbestleistung auf.

Noch nie hat eine Athletin in ihrem

Alter weiter gestossen. Mit einer fei-

nen Leistung im Speerwerfen, neue

persönliche Bestleistung von 33,35

Meter, und dem zweiten Rang, runde-

te sie ihre hervorragende Bilanz an

diesen Meisterschaften ab.

Etwas Pech hatte die Hochsprin-

gerin Stella Kapp. Sie gewann zwar

wie erwartet in ihrer Spezialdisziplin

die Goldmedaille, ihre Leistung von

1,59 Metern muss aber relativiert

werden, da dieser Wettkampf wegen

eines heftigen Gewitters eine halbe

Stunde unterbrochen wurde. Zwei

Wochen zuvor, an den Ostschweizer

Regionen-Meisterschaften, war sie

bei besseren Bedingungen schon

über 1,67 Meter gesprungen. Mit die-

ser Leistung steht sie ebenfalls an

erster Stelle in der Schweizer Saison-

bestenliste der U16.

Mehrkämpferin Livia Fuchs, die

sich in sechs Disziplinen qualifiziert

hatte, hoffte auf mindestens eine Me-

daille. Am Ende wurden es deren

drei. Fuchs siegte etwas überra-

schend, aber mit einer hervorragen-

den neuen persönlichen Bestzeit von

12,38 Sekunden über 80 m Hürden,

im Kugelstossen wurde sie mit 11,06

Metern gute Dritte und mit einer

kämpferischen Leistung über 600

Meter in 1:46,27 holte sie sich die

zweite Bronzemedaille.

Etwas weniger erfolgreich waren

die LGKE-Athletinnen der jüngeren

Kategorien. Aline Merkli durfte in

vier Disziplinen antreten. Ihre beste

Leistung erreichte sie im Ballwerfen

der WU14. Sie wurde da Vierte mit

neuer persönlicher Bestweite von

44,94 Metern. Einen feinen fünften

Rang über 600 Meter in 2:05,58 er-

spurtete sich Dana Rüttimann in der

jüngsten Kategorie, U12. (e.)

Vier Goldmedaillen für den Nachwuchs
Für die Athletinnen der
Leichtathletik-Gemeinschaft
Küsnacht-Erlenbach (LGKE)
gab es an den Zürcher
Kantonalmeisterschaften in
Affoltern am Albis einen
wahren Goldregen.

Die «Golden Girls» der Leichtathletik (v. l.): Livia Fuchs, Stella Kapp und Anna Huber. Foto: zvg.
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AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Ich suche für meinen 7-jährigen mittel-
grossen Rüden einen Betreuungsplatz.
Er verträgt sich gut mit anderen Hunden,
hat kaum einen Jagdtrieb. Ist aber sehr
verfressen wegen Medis. Er ist leider
nicht ganz gesund, hat nur Einschrän-
kungen beim Spazieren wegen der Ver-
fressenheit. Bin ich einmal unpässlich
möchte ich ihn an einem guten Ort abge-
ben können. Eine langsame Eingewöh-
nung ist unumgänglich, damit er sich
wohlfühlen kann. Ein ruhiges Umfeld
wäre gut, ohne Treppe in der Wohnung.
Ausserhalb spielt es keine Rolle.

Tel. 044 915 36 14, H. Fallet, Herrliberg

ANZEIGEN

Gesucht: Privatchauffeur, wohnhaft in
Küsnacht oder Umgebung. Stellenantritt Ende
September 2019 oder nach Vereinbarung.
Arbeitspensum 100%. Arbeitsort Zürich/Zug.

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an:

Mayer & Cie AG, Alpenstrasse 1, 6300 Zug
Tel. 041 712 25 25, mayer.zug@bluewin.ch

Die meisten Goldküstengemeinden bie-
ten ihren Kindern, die in den Sommer-
ferien nicht oder noch nicht verreist
sind, seit vielen Jahren professionell
geführte Fussballcamps an. Erstmals
fand ein solches vom 15. bis 19.  Juli in
Erlenbach statt. Auf die «jungen Wil-
den» zwischen 6 und 11 Jahren warte-
te eine abwechslungsreiche Sportwo-
che mit Trainingseinheiten am Vormit-
tag, einem Mittagessen und zwei Trai-
ningseinheiten am Nachmittag.

Als Organisatoren des «1. Erlenba-
cher Soccer-Camps» agierten die Ex-
GC-Spieler Raúl Cabanas (Zürich) so-
wie der Einheimische Abduljabbar
«Duli» Al Abbadie. Duli: «Wir wollten
gemeinsam unsere Erfahrungen und
das mit viel Fleiss erarbeitete Wissen
an die Kids in Erlenbach weiterge-
ben.» Duli ist in einer kinderreichen
Familie in Erlenbach aufgewachsen:
«Ich habe mich schon zu Kinderzeiten
mit meinen fünf Brüdern und vielen
Kollegen immer wieder auf dem Sport-
platz Sonnenfeld getroffen.» Mit
10  Jahren schloss er sich der Junio-
renabteilung des FC Herrliberg an, und
mit 12 Jahren wurde er bereits von
der GC-Nachwuchsabteilung entdeckt,
wo er sich später in die erste Mann-
schaft hocharbeitete. Heute spielt er,
nach einem Abstecher beim FC Rap-
perswil-Jona, beim Erstligisten FC Na-
ters. Kein Heimweh so fern von Erlen-
bach? «Auf jeden Fall. Zum Glück wur-
de ich im Wallis sehr nett aufgenom-

men.» Es ist kein Zufall, dass Cabanas
und Al Abbadie die Gemeinde Erlen-
bach für ihr Camp ausgewählt haben.
Duli: «Ich liebe Erlenbach, es ist meine
Heimat. Es lag mir am Herzen, den
Jungen hier etwas zurückzugeben und
meine Leidenschaft zum Fussball mit
ihnen zu teilen.»

Mit Raul Cabanas kam ein im
Schweizer Fussball ganz bekannter
Familienname nach Erlenbach. Auch
in der national über alle Grenzen be-
kannten Familie von Co-Organisator

Raúl Cabanas drehte sich schon früh
alles um Fussball. Der Onkel von Raul
Cabanas und Vater des späteren GC-
Stamm- und Schweizer Nationalspie-
lers Ricardo Cabanas spielte aktiv beim
SC Kriens und bei den Zürcher Young
Fellows. Raúl Cabanas: «Mein Onkel
war ein sehr guter, ja schon fast fanati-
scher Fussballer. Er hat sein Wissen
und sein praktisches Können schon
früh an uns Kinder und Verwandte
weitergegeben.» Deshalb habe sich das
Gespräch am sonntäglichen Familien-

tisch sogleich um Fussball gedreht. Ca-
banas: «Danach ging es jedes Wochen-
ende mit der Familie auf den Fussball-
platz. Zeitweise waren wir etwa
20 Personen, die zusammen spielten.»

Im Camp: Viel Zeit für jedes Kind
Bei Raúl Cabanas wie auch bei Duli Al
Abbadie spürte man, dass sie den
Draht zu den Kids sofort gefunden hat-
ten. Die Atmosphäre unter den Kin-
dern war schon ab dem ersten Nach-
mittag gelöst und fröhlich. Die beiden

Profis zeigten in den Trainingseinhei-
ten im Plenum eins zu eins die einzel-
nen Übungen gekonnt und spiele-
risch-pädagogisch vor, sodass die Kin-
der doppelt motiviert waren, es ihren
erfahrenen Vorbildern genau so nach-
zumachen. Die beiden kreativen, gut
harmonierenden Organisatoren wollen
die Idee von Fussballcamps auf jeden
Fall weiterentwickeln und werden ihre
Fussballaktivitäten unter dem Namen
Football Academy Raúl Cabanas und
Abduljabbar Al Abbadie fortführen. (e.)

Erstes Erlenbacher Fussballcamp mit vielen Highlights

Co-Organisator Abduljabbar «Duli» Al Abbadie (24) im «harten» Drei-
kampf mit Alejandro (11) und David (6).

Gruppenbild des 1. Erlenbacher Soccer Camps (in der Mitte v.r.n.l.): Raul
Cabanas, Abduljabbar Al Abbadie sowie Nikola Gjorgjev. F: Kurt Ebnöther
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Während in den USA bereits vor über

120 Jahren erste Wolkenkratzer ge-

baut wurden, erfolgte in Zürich der

Hochhausboom ab 1960. Als erste

Wohnhochhäuser Zürichs gelten die

Türme an der Ecke Letzigraben-/Ba-

denerstrasse. Eine vom Stimmvolk an-

genommene Initiative setzte 1984

dem Hochhausbau in der Innenstadt

vorerst ein Ende. Ab der Jahrtausend-

wende wurde das Verbot immer mehr

gelockert. Sichtbarstes Beispiel ist der

126 Meter hohe Prime Tower beim

Bahnhof Hardbrücke. Seit 2017 hat

ein regelrechter Boom eingesetzt.

Rund 25 Hochhäuser wurden gebaut,

sind im Bau oder zumindest in Pla-

nung, wie es vom Amt für Städtebau

heisst. Im Kanton Zürich sind Hoch-

häuser Gebäude, die höher als 25 Me-

ter sind. So werden auch das Polizei-

und Justizzentrum und das neue

ZSC-Stadion als Hochhaus bezeichnet.

Das Amt für Städtebau ist momen-

tan daran, die Hochhausrichtlinien zu

überarbeiten. Es geht um die Lage

und die Höhe sowie die Anforderun-

gen an zukünftige Hochhäuser. 2021

sollen sie aktualisiert sein. (ls.) 

Die Stadt Zürich wird zu Klein-Manhattan
Zürich wächst in die Höhe.
Gegen 25 neue Hochhäuser
sind kürzlich fertiggestellt
worden, im Bau oder zu-
mindest geplant. Der 16-
jährige Nicolas Luth ist auf
die Fotopirsch gegangen.

«WolkenWerk» heisst leicht poetisch die aus vier Türmen bestehende Überbauung, die in Leutschenbach im
Norden von Zürich am Entstehen ist. Fotos: Nicolas Luth

Das 64 Meter hohe Hochhaus im Labitzke-Areal in Zürich-Altstetten. Der
Name ist von der ehemaligen Farbenfabrik Labitzke übernommen.

2005 ging die hochhausfreie Phase in Zürich mit dem Sunrise Tower zu
Ende. Heute wird der Bau trocken «Hochhaus Hagenholzstrasse» genannt.

Nicolas Luth (16) besucht nach den Sommerferien das zehnte Schuljahr
in der Fachschule Viventa. Zu seinen Hobbys gehört die Fotografie.

«Pergamin II» heisst das Büro-
gebäude auf dem Greencity-Areal.

Im Bau ist der 76 Meter hohe Turm
beim Letzipark. Visualisierung: zvg.

Der 16-jährige Nicolas Luth be-

sucht nach den Sommerferien in

der Fachschule Viventa in Wip-

kingen das zehnte Schuljahr. In

seiner Freizeit ist er leidenschaft-

licher Fotograf. Alle Hochhaus-

aufnahmen stammen von Nicolas

Luth. Weitere Lieblingssujets sind

die Natur, Städte, Blumen und

Details. Seine Instagram-Adresse:

www.instagram.com/luth_nicolas/

Über den Fotografen

Einen eindrücklichen dynamischen
Hochhaus-Viewer des Amts für Städtebau
für Zürich gibt es im Internet unter:
https://hochhaeuser.stadt-zuerich.ch/
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Elektroautos sind immer häufiger auf
den Strassen zu sehen, weil mehr
Firmen und Private auf diese Art der
Mobilität setzen. In der Schweiz wur-
den im vergangenen Jahr fast 5500
neue, rein elektrisch betriebene
Fahrzeuge zugelassen. Die Gemeinde
Herrliberg hat an der Forchstrasse
bei der Poststelle eine öffentliche
Schnellladestation installiert. Diese
lädt nicht nur schnell, sie verfügt
auch über ein sicheres EC-/Kredit-
karten-Zahlungssystem.

Dazu hat sie das EWZ mit der Pla-
nung und Ausführung der Schnellla-
destation und das Planungsbüro Jan-
zi AG für die Elektroinstallation be-
auftragt. Die Schnellladestation ist
sowohl für Gleichstrom als auch für
den Wechselstrom-Standard ausge-
rüstet und kann auch alle drei gängi-
gen Steckertypen bedienen. Damit
können die aktuellen sowie zukünfti-
gen Elektrofahrzeuge geladen wer-
den (DC CHAdeMO, DC Combined
Charging System, AC Typ 2).

Aufladen in einer halben Stunde
Gemütlich Postsendungen aufgeben,
Gemeindehaus besuchen oder ein-
kaufen und gleichzeitig den Akku des
Elektrofahrzeuges aufladen – das ist
jetzt möglich an der Herrli-Schnellla-

destation an der Forchstrasse. Die
Ladestation kann beispielsweise den
Akku eines VW e-Up in rund 30 Mi-
nuten zu 80 Prozent aufladen. Je
nach Batteriekapazität, Fahrweise
und Topografie reicht eine Batterie-

ladung eines durchschnittlichen Elek-
trofahrzeugs für etwa 150 Kilometer.
Eine Ladung des erwähnten Automo-
dells mit herrli.basis kostet zirka
6 Franken und die Zahlung erfolgt
einfach per EC- oder Kreditkarte. Im

Rahmen des Projektes «Herrliche
Mobilität» wird die Gemeinde laut ei-
gener Mitteilung innerhalb der
nächsten zwei Jahre noch zwei wei-
tere Ladestationen in Herrliberg in-
stallieren. (e.)

Erste Ladestation für Elektroautos
Herrliberg hat seine erste
öffentliche Ladestation für
Elektroautos auf dem Park-
platz Forch. Die Einweihung
fand kürzlich statt.

Bei der Einweihung der neuen Station an der Forchstrasse (v. l.): Elius Agolli (Janzi AG), Thomas Dinkel (Werk-
vorsteher Herrliberg) und Marco Giansiracusa (EWZ). Foto: zvg.Diese Naturfreunde-Wanderung der

Sektion Naturicum vom Samstag,
10. August, hat die schattige Aare-
schlucht zum Ziel. Der Weg führt
von Meiringen über Wylerli nach In-
nertkirchen durch die Aareschlucht
und zurück nach Meiringen. Die
Schlucht ist ein Erlebnis mit ihren
verschiedenen Nischen, Grotten,
Buchten, Erkern und Gewölben.
Eintritt: 9 Franken. Wanderzeit: 3½
bis 4 Stunden, Aufstieg 320 Me-
ter/Abstieg 320 Meter. Ausrüstung:
Wanderschuhe, Wanderstöcke, Son-
nen-/Regenschutz. Verpflegung aus
dem Rucksack, evtl. Startkaffee. Bil-
lett: Wohnort–Meiringen retour (via
Luzern). Besammlung um 7.45 Uhr
beim Treffpunkt Zürich HB. Abfahrt
8.04 Uhr Richtung Luzern. Anmel-
dung bis Donnerstag, 8. August, an
Barbara Bergmann, wenn möglich
E-Mail b.bergmann@bluewin.ch
oder Telefon 079 735 15 48. Aus-
kunft über Durchführung am Frei-
tag von 16 bis 18 Uhr. (e.)

Wanderung zur
Aareschlucht

ANZEIGEN

Vergangenen Monat hat die 16. Ge-
neralversammlung der Wirtschaft
zur Kittenmühle AG in Herrliberg
stattgefunden. Traditionell durfte
Verwaltungsratspräsident Rolf Jenny
im Zelt des Fussballclubs im Lang-
acker die Aktionäre begrüssen. Viel-
leicht auch wegen der grossen Hitze
war mit den 101 Teilnehmern ein
Negativrekord zu verzeichnen.

Immerhin vertraten die 17 Pro-
zent der Aktionäre knapp 50 Pro-
zent der Stimmen. Wie dem Jahres-
bericht zu entnehmen war, steuert
das Kitti-Schiff wieder in ruhigeren
Gewässern. Das brüderliche Päch-
terduo Peter und Jörg Böni hat sich
eingelebt, und kulinarisch wird viel
Lob gespendet. Demzufolge war die
Rechnung positiver als im Vorjahr,
auch wenn aufgrund der hohen Ab-
schreibungen infolge der grossen In-
vestitionen in die Küche noch ein
Verlust von rund 40 000 Franken
ausgewiesen wurde (Vorjahr 95 000
Franken).

Eine Änderung gab es im Verwal-
tungsrat. Nach acht Jahren ist Wal-

ter Denzler als Verantwortlicher für
das Gebäude zurückgetreten. Die
Kittenmühle war eines seiner bau-
lichen «Kinder» geworden, welches
er dank seiner Kenntnisse liebevoll
gehegt und gepflegt hat, auch wenn
ihm ein so altes «Kind» beziehungs-
weise vor allem die technischen Ein-
richtungen oft Sorge bereitet haben.

Weil die neue Küche funktioniert,
zieht er sich zurück, um sich ver-
mehrt anderen Freizeitbeschäftigun-
gen zu widmen, sei es zu Fuss oder
auf dem Pferd. Dieser Sitz im VR
wurde nicht neu besetzt. Das Aufga-
bengebiet wird nun von Ernst Frei
wahrgenommen.

Schon nach 30 Minuten konnte
VR-Präsident Rolf Jenny die GV
schliessen und zum traditionellen
Mittagessen mit dem begehrten
Hackbraten einladen. Der heisse
Kartoffelstock war in Anbetracht der
Hitze durch einen Kartoffelsalat er-
setzt worden. Die nächste GV findet
am 27. Juni 2020 statt.

Verwaltungsrat Wirtschaft

zur Kittenmühle AG

VEREINE

«Kittenmühle-Vater» tritt ab

Rücktritt nach acht Jahren im Vorstand (v. l.): Walter Denzler wird von
VR-Präsident Rolf Jenny verabschiedet. Foto: zvg.

Im Rahmen seines 100-jährigen Be-
stehens führte der Musikverein Har-
monie Zollikon vor kurzem ein Mu-
sikantentreffen im Dorfsaal Zollikon
durch. Am Treffen werden Musi-
kanten aus der Region vom Zürcher
Blasmusikverband zu Veteranen er-
nannt und für ihr langjähriges Mu-
sizieren geehrt – ein grosser Tag in
einem Musikantenleben.

Treffpunkt war um 10 Uhr bei
wunderbarem Wetter auf dem Dorf-
platz. Zu trinken gab es «Lunggen-
süder», gesponsert von der Gemein-
de, und umrahmt wurde die Be-
grüssung von einem vielseitigen
und tollen Konzert des Musikver-
eins Harmonie Zumikon. Nebst Mu-
sikern aus befreundeten Musikver-
einen aus der Region unteres rech-
tes Zürichsee, der Swiss Band, den
Ehrenmitgliedern der Harmonie
Zollikon, durfte der Musikverein
Harmonie Zollikon auch seinen Ge-
meindepräsidenten Sascha Ullmann
sowie Martin Graf, Ruth Schweizer
und Dora Bolliger des Zürcher Blas-
musikverbandes willkommen heis-
sen. Rainer Holzer, Präsident des
OK, begrüsste alle Anwesenden und
bedankte sich bei allen freiwilligen
Helfern für ihre Mithilfe. Es ist ein-
fach schön und nicht selbstver-
ständlich, dass wir immer wieder
von vielen Freunden tatkräftig un-
terstützt werden.

Anschliessend entführte der Mu-
sikverein Frohsinn Meilen im Dorf-
saal die Zuschauer in die fantasti-
sche Welt der Filmmusik – ein
grossartiges Konzert auf höchstem
Niveau.

Nach einem feinen Mittagessen,
zubereitet von Moritz Würsch und
seiner Crew, spielte der Musikver-
ein Eintracht Küsnacht auf und um-
rahmte die Veteranenfeier mit
einem schmissigen Konzert. Mit
Blumen geschmückt, begleitet von
Fahnen und umrahmt von flotter

Marschmusik, marschierten die zu
Ernennenden in den Saal ein. Nach
den Grussworten von Gemeindeprä-
sident Sascha Uhlmann führte Mar-
tin Graf, Verantwortlicher für das
Ressort Veteranen des Zürcher
Blasmusikverbandes, durch den of-
fiziellen Festakt.

Folgende Musiker durften eine
Auszeichnung entgegennehmen: Cy-
rill Mäder, MV Harmonie Zollikon,
ZBV-Veteran 25 Jahre; Beat Ruf,
Swiss Band, ZBV-Veteran 25 Jahre;
Marlen Manhart, HV Eintracht Küs-
nacht, SBV-Veteranin 35 Jahre;
Marcus Hansen, Swiss Band, SBV-
Veteran 35 Jahre; Hubert Jenal, MV
Verena Stäfa, SBV-Veteran 35 Jah-
re; Rainer Holzer, MV Harmonie
Zollikon, ZBV-Ehrenveteran 50 Jah-
re.

Anschliessend durfte der Verein
die Gäste aus dem Schwarzwald be-
grüssen. Der befreundete Verein,
die Trachtenkapelle Oberwolfach,
nahm den weiten Weg unter die Rä-
der und erfreute die Festbesucher
zum Ausklang eines wunderbaren
Festtages mit einem eineinhalbstün-
digen fulminanten Konzert.

Es war eine gemütliche, ent-
spannte Feier mit viel schöner und
abwechslungsreicher Musik im
Kreise von guten Freunden.

Musikverein Harmonie Zollikon

    VEREINE

Musikanten treffen sich

Musikanten unter sich. Foto: zvg.

Alles begann mit dem Brand: Der
2. März 2016 nahm der Schützenge-
sellschaft (SG) Erlenbach in einer ein-
zigen Nacht ihre Unterkunft. Geblie-
ben ist dem Verein ein in die Jahre
gekommener, wenn auch funktions-
tüchtiger Pistolenstand. Nach der Ge-
meindeversammlung vom Juni 2018
sah es noch schlimmer aus für die
Schützen: Der Wiederaufbau ihres
Schützenhauses wurde abgelehnt.

Wie die «Zürichsee-Zeitung» be-
richtet, hat der gebeutelte Verein nun
aber Schützenhilfe aus Zumikon und
Zollikon erhalten. Anstatt sich auflö-
sen zu müssen, darf jetzt im Asyl
weitergeschossen werden. Gastrecht
hatten die Erlenbacher bereits in
Küsnacht und Meilen erhalten, die
Kapazitätsgrenzen wurden dort aber
gesprengt und liessen die Mitbenüt-
zung nicht mehr länger zu.

Die Auflösung des Vereins ist jetzt
vom Tisch, das Jubiläumsjahr ist ge-
rettet: Heuer feiert die SG Erlenbach
nämlich ihr 150-Jahr-Jubiläum. (ks.)

Schützen aus Erlenbach
erhalten Asyl

Die Gemeinde Zumikon hat sich kürz-
lich an einer Strategiesitzung mit den
Gemeinden Herrliberg und Männedorf
ausgetauscht. Wie es in einer aktuellen
Meldung heisst, sei das Ziel gewesen,
aus erster Hand von zwei organisato-
risch unterschiedlich aufgestellten Ge-
meinden zu erfahren, wie bei ihnen
Behörde und Verwaltung organisiert
sind. Es habe sich gezeigt, dass in Zu-
mikon vieles gut laufe und keine we-
sentlichen organisatorischen Anpas-
sungen angebracht seien. In drei
Punkten werde konkreter Bedarf aus-
gemacht und diese Anpassungen per
sofort umgesetzt, heisst es weiter. (ks.)

Fruchtbarer Austausch
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Bei Traumwetter und mit der Komö-

die «Late Night» startete Allianz Ci-

nema (aka «Orange Cinema» und

kurzzeitig auch «Salt Cinema) die

Saison unter freiem Himmel. Die Vor-

gabe auf der Riesenleinwand «Der

schönste Rahmen für Emotionen»

war auch Programm beim Ge-

sprächsstoff. Zeit für grosse Gefühle

am Zürichhorn: Christine Lips er-

zählte, dass sie nach einer Partner-

schaft, die sie nach dem Tod ihres

Mannes Herbie einging, seit kurzem

nun wieder glückliche Single sei. Zu-

dem heiratet Tochter Katharina Lips

diesen Samstag im Stadthaus. Für

Schauspieler Stefan Gubser und sei-

ne Frau Brigitte bietet das Kino am

See Entspannung pur und eine Art

Fortsetzung ihrer Ferien, die sie so-

eben in Südafrika verbracht hatten.

Stille Vorfreude war auch Moderato-

rin und DJane Annina Frey anzu-

merken, sie erwartet Ende Jahr ihr

erstes Kind. Dem Filmtitel entspre-

chend würde Eislaufstar Denise

Biellmann gerne auch im etwas rei-

feren Alter noch eine Talkshow am

TV übernehmen. Und auch SRF-Pu-

blikumsliebling Salar Bahrampoori

ist sich sicher, dass er als Moderator

in einer «Late Night»-Talksendung im

Stil von Harald Schmidt bestimmt auf

seine Art Erfolg hätte. Er würde ger-

ne in einem solchen Format Verant-

wortung übernehmen.

Emotionen beim Start
des Freiluftkinos am See

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Thomas Wegmann, Hauptsponsor Allianz, Schauspieler Beat Schlatter.

TV-Kochstar Meta Hiltebrand mit
ihrer Mutter Gisela.

Buchverlegerin Anne Rüffer, Film-
regisseur Rolf Lyssy.

Model und DJane Annina Frey er-
wartet ein Baby.

Salar Bahrampoori mit Assistenz-
ärztin Barbara Ruijs.

Denise Biellmann mit ihrem Mann
Colin Dawson.

Corine Mauchs Assistentin Manuela
Leonhard, Christine Lips, r.

Gabriella und Frank Baumann vom
Wörterseh-Buchverlag.

Schauspieler Stefan Gubser und
seine Ehefrau Brigitte.

Stadtrat und Sozialvorsteher Ra-
phael Golta, Catherine Heuberger.

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch
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AUFLÖSUNG AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Im Umgang mit Ihren Mitmenschen 
sollten Sie darüber nachdenken, sich 

schleunigst ein anderes Verhalten anzugewöh-
nen. Sie muten anderen derzeit sehr viel zu.

Stier 21.04.–20.05.
Zeigen Sie mehr Entschlossenheit und 
Engagement im Berufsleben. Sie müs-

sen bei Ihren Kollegen den Eindruck hinterlas-
sen, Sie wüssten genau, was Sie wollen.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Sie sollten Privates und Berufliches 
strikt trennen und es vermeiden, bei-

de Bereiche miteinander zu verbinden. Ansons-
ten könnten Sie grossen Ärger bekommen.

Krebs 22.06.–22.07.
Diplomatisches Geschick ist derzeit in 
allen Bereichen Ihres Lebens sehr 

wichtig. Durch eine Veränderung werden Sie 
bald in Ihrer Denkweise positiv beeinflusst.

Löwe 23.07.–23.08.
Sie sind in einer unklaren Angelegen-
heit zum Stillstand gekommen. Eine 

objektive Sichtweise könnte Ihnen nun weiter-
helfen. Versuchen Sie es mit etwas Abstand.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Sie sollten sich in Liebesdingen aufge-
schlossen für Neues zeigen. Wenn Sie 

sich öffnen, werden einige positive Überraschun-
gen und schöne Stunden auf Sie zukommen.

Waage 24.09.–23.10.
In der momentanen beruflichen Situa-
tion wird Ihre Ausdauer Sie sicher 

zum Erfolg führen. Dies setzt jedoch voraus, 
dass Sie am Ball bleiben und nicht nachlassen.

Skorpion 24.10.–22.11.
Ihre Gesundheit macht Ihnen momen-
tan zu schaffen. Bedenken Sie, dass 

Ihnen ein wenig Erholung und Abwechslung 
guttun würden, und gönnen Sie sich eine Pause.

Schütze 23.11.–21.12.
Sie sollten derzeit versuchen, über 
Ihren eigenen Schatten zu springen. 

Dadurch könnte sich ein völlig neuer Blickwinkel 
auf ein altbekanntes Problem ergeben.

Steinbock 22.12.–20.01.
Sie befinden sich momentan in einer 
sehr kreativen Lebensphase. Nutzen 

Sie den günstigen Zeitpunkt, um ein Vorhaben zu 
konkretisieren und neue Pläne zu schmieden.

Wassermann 21.01.–19.02.
Veränderungen sind in Ihrem Leben 
momentan rar gesät. Es bietet sich 

Ihnen die Möglichkeit, einen Tag so zu verbrin-
gen, wie Sie ihn sich wünschen. Nutzen Sie sie!

  

Fische 20.02.–20.03.
Sie nehmen die Dinge zu persönlich. 
Werden Sie etwas lockerer. Sie ma-

chen sich selbst das Leben unnötig schwer, 
wenn Sie jedes Wort auf die Goldwaage legen.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Aussichtspunkt südöstlich von Zermatt mit Blick auf 29 Viertausender.

In dem Rätsel sind 17 Tennisspielerinnen

versteckt. Sie finden diese, indem Sie die

Buchstaben von links oder von rechts, von

oben, von unten oder auch diagonal

durchsuchen. Die Wörter können sich

überschneiden. Nicht alle Buchstaben der

Figur werden verwendet.

Auflösung zu Buchstabensalat «Tennis-

spielerinnen»: AUSTIN, CAPRIATI, DAVEN-

PORT, EVERT, GOOLAGONG, GRAF, HINGIS,

HUBER, KOURNIKOWA, MAURESMO, NAV-

RATILOVA, PIERCE, SABATINI, SELES,

SHRIVER, SUKOVA, WILLIAMS

Buchstabensalat:
Tennisspielerinnen

BUCHTIPP

Mit Männern
hat man nichts
als Ärger, findet
Kat. Hunde
sind da eine
viel bessere
Wahl. Kein
Wunder, floriert
ihr Hundesalon
in Seattle.

Als ihre zwei besten Freunde
nacheinander nach Independence
mitten in die Rocky Mountains
ziehen, beschliesst sie jedoch, es
den beiden gleichzutun. Sie freut
sich darauf, ihr Leben in der
Kleinstadt einzurichten und mit
ihrer Bordeaux-Dogge Rocky die
Umgebung zu erkunden.

Der einzige Störfaktor in ihren
Plänen ist der arrogante Hockey-
spieler Sam, der sie permanent
zur Weissglut treibt. Doch dann
findet sie den ersten verletzten
Hund und wenig später den zwei-
ten. Kat hat einen schrecklichen
Verdacht: illegale Hundekämpfe.
Als ihr niemand Glauben schenkt,
sichert sie sich kurzerhand Sams
Unterstützung und beginnt auf
eigene Faust zu ermitteln.

Virginia Fox lebt zusammen
mit ihrer Tochter, ihrem Austra-
lian Cattle Dog und einem launi-
schen Kater in Zürich.

Am Abend ihres
41. Geburts-
tages sitzt Jo-
lene Zarkades
einmal mehr
alleine am Ess-
tisch – obwohl
ihr Mann Mi-
chael verspro-
chen hatte, mit

ihr zu feiern. Nicht nur für Jolene
hat der viel beschäftigte Anwalt
immer weniger Zeit, auch die bei-
den Töchter kommen zu kurz. Da-
bei sehnen sich die 4-jährige Lulu
und die 12-jährige Betsy verzwei-
felt nach seiner Aufmerksamkeit
und Liebe.

Eines Tages kommt es zum
Eklat und Michael eröffnet der
schockierten Jolene, dass er sie
nicht mehr liebt! Zeit, den Bruch zu
kitten, bleibt ihnen jedoch nicht:
Kurz darauf wird Jolene als Heliko-
pterpilotin einberufen. Sie zieht in
den Irak-Krieg und weiss nicht, ob
sie zurückkehren und es für sie
und Michael einen Neuanfang in
der Liebe geben wird …

Kristin Hannah, geboren 1960,
widmet dieses Buch den tapferen
Männern und Frauen der ameri-
kanischen Streitkräfte und ihren
Familien.

Die Stadtbibliothek Opfikon
empfiehlt:

Tierliebe-Ermittlerin

Virginia Fox, Rocky Mountain Dogs.
Dragonbooks 2015.

Kämpfen für Liebe

und Frieden

Kristin Hannah. Zwischen uns das Meer.
Ullstein 2013.

Ich muss wieder einmal Eda besu-
chen, die Freundin meiner Tessiner
Zeit, denke ich. Wir wohnten damals
in einem kleinen Dorf im Maggiatal,
waren Teenager, die fest an das Gute
glaubten, obwohl wir hart arbeiten
mussten: Heu einbringen, Käse
stampfen und jeden Tag zu Fuss die
Post im ganzen Dorf verteilen. Edas
Vater war nämlich der Posthalter.
Abends sassen wir auf dem Mäuer-
chen vor dem Haus, lauschten dem
Zirpen der Grillen und begannen zu
träumen, vom Einzigen, dem Schöns-
ten, dem Liebsten. Meiner hiess Car-
letto, war 16-jährig und hatte schon
einen kleinen Flaum-Schnurrbart.
Eda schaute nach Pio aus, dem Sohn
des Schuhmachers Lorenzo, der
konnte nämlich Mandoline spielen…

Später trennten sich unsere Wege,
jedes hatte verschiedene Ziele. Aber
jedes Jahr gab es das Polenta-Essen
und das Fest der Uva. Bis Eda an
Alzheimer erkrankte, ins Pflegeheim
übersiedeln musste und immer de-
menter wurde. «Frau Eda wird Sie
nicht mehr erkennen», sagte mir die
Krankenschwester, als ich meinen
Besuch anmelden wollte.

Trotzdem bestieg ich den Zug
nach Süden und fand das Pflegeheim

und meine Eda, die still im Bett lag
und von mir keine Notiz zu nehmen
schien. Was tut man in einem sol-
chen Moment? Man streichelt die ge-
furchten Hände und beginnt leise zu
reden, auf eine Antwort hoffend.

«Weisst du noch …
– ... wie wir die gefangenen Fische

wieder in die Maggia liessen, weil sie
uns leid taten?

– ... als sie beim Nicola eine Bade-
wanne eingebaut haben und das gan-
ze Dorf ihn für verrückt hielt?

– ... als ich im Hagelregen mit
Carletto im Hühnerstall Unterschlupf

suchte und Tina sagte, die Bea sei
schon verdorben?

– ... wie wir Angst vor Schlangen
hatten und beteten, wenn wir den
Käse ins Tal bringen mussten?

-... als wir zu dritt auf einem Velo
nach Locarno fuhren, um tanzen zu
gehen?

– ... als Teodorico uns ein Ständ-
chen spielte und die Leonora ihm von
oben einen Kübel Wasser über den
Kopf leerte?

Keine Regung von Eda. Und ich
bin mit meiner Weisheit zu Ende. Da
fällt mir ein, dass wir abends immer
auf dem Mäuerchen gesessen und
Lieder gesungen haben! Da gab es
doch unsere Lieblingsmelodie:

«Com’è bello far l’amore quando
è sera / Cuore a cuore con la puppa
più sincera …»

Und, oh Wunder, Eda regt sich,
schaut mich an, lächelt und singt mit:

«E le stelle che ci guardano di las-
sù / non son belle come gli occhi che
hai tu ...»

Für einen kurzen Sternschnup-
pen-Augenblick sass das Glück mit
uns am Krankenbett und hüllte uns
in ein goldenes Licht!

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

«Nur ein Lied ...» – Die wahre Geschichte

«Keine Regung. Und ich bin
mit meiner Weisheit

am Ende.»
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Donnerstag, 25. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Freitag, 26. Juli

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Sonntag, 28. Juli

Sonderausstellung: «grün stadt grau – Na-
tur im Siedlungsraum». 14–17 Uhr, Orts-
museum Küsnacht, Tobelweg 1, Küsnacht.

Dienstag, 30. Juli

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Mittwoch, 31. Juli

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys.. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 1. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Freitag, 2. August

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Dienstag, 6. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Mittwoch, 7. August

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 8. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Freitag, 9. August

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Samstag, 10. August

Wanderung: Aareschlucht: Billett: Wohn-
ort–Meiringen retour (via Luzern). An-
meldung bis Donnerstag, 8. August, an
Barbara Bergmann, wenn möglich E-Mail
b.bergmann@bluewin.ch oder Telefon

079 735 15 48. Auskunft über Durchfüh-
rung am Freitag von 16 bis 18 Uhr. 7.45
Uhr, Zürich HB (Treffpunkt), Zürich.

Dienstag, 13. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Mittwoch, 14. August

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Be-
ratung zur Ernährung, Pflege und Erzie-
hung von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Fami-
lienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küs-
nacht.

Donnerstag, 15. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Freitag, 16. August

Open-Air-Kino Erlenbach: «Wolken-
bruch», der Kinofilm von Michael Steiner
nach dem Erfolgsroman von Thomas Mey-
er. 21.15 Uhr, Open-Air-Kino Holzbadi
Wyden, Holzbadi Wyden, Erlenbach.
Mit Special Guest: Thomas Meyer.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Samstag, 17. August

Open-Air-Kino Erlenbach: «Emma».
21.15 Uhr, Open-Air-Kino Holzbadi Wyden,
Holzbadi Wyden, Erlenbach.

«Viva Italia» Rebberg-Sommerfest:
11–16 Uhr, Alters- und Pflegeheim Im Reb-
berg, Schulhausstrasse 44, Herrliberg.

Sonntag, 18. August

Wanderung: Über den Lauchwis, Alp-
stein: Billett: Wohnort–Schiltmoos (Ennet-
bühl), Rückfahrt ab Unterwasser. Anmel-
dung bis Donnerstag, 15. August, an Marta
Knieza, wenn möglich E-Mail knirich@
bluewin.ch oder Telefon 044 422 24 34.
Information über Durchführung am Sams-
tag Marta anrufen oder per E-Mail. 7.15
Uhr, Zürich HB (Gleis 43/44), Zürich.

Dienstag, 20. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:
10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht ZH.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 21. August

Café & Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter-
/Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht
ZH.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 22. August

Sommercafé: 14.30–17 Uhr, Küsnachter
Horn, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Ausgenommen Schulferien. Garderoben und
Duschen stehen zur Verfügung. Unkosten-
beitrag pro Lektion oder Jahresbeitrag
beim Leichtathletikclub Küsnacht. Die Lei-
tung hat Christa Schroff, ausgewiesene Fit-
nesstrainerin und Gymnastiklehrerin sowie
Frowin Huwiler, Trainer für Funktions-
gymnastik und Athletik, LC Küsnacht.
Auskunft: Christa Schroff, 044 910 80 03
oder Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum,
Rigistrasse, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Cinema Sud: «Rafiki»: Bei Regen: Semi-
halle Kantonsschule. Eigene Sitzgelegen-
heit mitbringen. Eintritt frei, Kollekte.
20.45 Uhr, Kantonsschule Küsnacht (Hof),
Dorfstrasse 30, Küsnacht.

Wanderung: Emmental pur – von Lang-
nau nach Eggiwil: Billett: Wohnort–Lang-
nau i. E. via Luzern retour. Anmeldung an
Fritz Burkhalter, wenn möglich E-Mail
fritz.burkhalter@bluewin.ch oder Telefon
052 346 16 14. Auskunft über Durchfüh-
rung am Mittwoch, 21. August, von 13 bis
15 Uhr. 6.50 Uhr, Zürich HB (Treffpunkt),
Zürich.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 27. Juli
17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 28. Juli
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Donnerstag, 1. August
9.00 Uhr, ökumenischer Gottesdienst
Mitwirkung der Kantorei St. Georg

Samstag, 3. August
17.00 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Sonntag, 4. August
10.30 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Erlenbach: Kirchenzentrum St. Agnes

Samstag, 3. August
18.30 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 28. Juli
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 4. August
9.00 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Sonntag, 28. Juli
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst mit Abendmahl
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser
10.30 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Sommerkirche 5+
Pfrn. Irena Widmann

Donnerstag, 1. August
9.00 Uhr, kath. Kirche Küsnacht
Ökumenischer Gottesdienst zum 1. August
Pfr. Andrea Marco Bianca und Pfr. Karl Wolf

Sonntag, 4. August
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst
Pfrn. Katharina Zellweger
10.30 Uhr, ref. Kirche Zollikerberg
Sommerkirche 5+
Pfrn. Anne-Käthi Rüegg-Schweizer

Dienstag, 6. August
10.30 Uhr, Alterszentrum Tägerhalde
Heimgottesdienst
Pfrn. Irena Widmann
18.15 Uhr, Seniorenheim Wangensbach
Heimgottesdienst
Pfrn. Irena Widmann

KIRCHEN

AGENDA

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag
Auflage: 12 386 (Wemf-beglaubigt)
Jahresabonnement: Fr. 90.–
Inserate: Fr. 1.12/mm-Spalte
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Geschäftsleitung/Verlag:
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Redaktion: Manuela Moser (moa.)
E-Mail: kuesnachter@lokalinfo.ch
Redaktionelle Sonderthemen:
David Herter (dh.), Pia Meier (pm.),
Lorenz Steinmann (ls.) Alexander Vitolic (vit.)
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Sport: Hanspeter Rathgeb (hr.)
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Anzeigenverkauf:
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Ob Fussball, Rudern oder Leichtathletik: Frauen er-
obern seit Beginn des 20. Jahrhunderts die Sportwelt.
Doch sie mussten viele Hindernisse überwinden, um
ernst genommen zu werden. Auf diesem sportlichen
Rundgang durch die Altstadt lernen Sie Pionierinnen
des Frauensports kennen, die sich in die Turnhallen

und auf die Fussballplätze wagten, die Speere und
Diskusse warfen und hoch und weit sprangen. Und al-
len Unkenrufen zum Trotz: Sie verloren dabei weder
ihre Gebärfähigkeit noch ihre Weiblichkeit. Samstag,
3. August, 16.15 bis 17.45 Uhr. Treffpunkt: Wasser-
kirche (beim Zwingli-Denkmal). (ks.)

Foto: FC Töchterchor 1939, Schweizerisches Nationalmuseum/ASL/zvg.

«Ghupft wie gsprunge» – sportlicher Rundgang

Während der Sommerferien nimmt

der «Küsnachter» wie in den letzten

Jahren einen Zwei-Wochen-Rhyth-

mus auf. Die Zeitungen erscheinen

heute und am 8. August. Ab dem

22. August wechselt der «Küs-

nachter» wieder zum gewohnten

Wochenrhythmus. Eine Bitte an alle

Veranstalter: Beachten Sie, dass wir

während der Sommerferien aus pro-

duktionstechnischen Gründen alle

Veranstaltungshinweise früher per

Mail (kuesnachter@lokalinfo.ch) er-

halten müssen. Ein Beispiel: In der

nächsten Ausgabe vom 8. August

werden alle Veranstaltungen bis

21. August publiziert. Redaktions-

schluss für diese Eventtipps ist am

Freitagmorgen, 2.  August, um 9 Uhr.

Wir wünschen allen eine schöne

Sommerzeit. Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

Veranstaltungstipps
bitte früher
an Redaktion senden

Alex Piedra, ein Musiker aus Costa

Rica, besucht Zürich. Er ist ein weit

gereister Künstler, der schon in vie-

len Ländern der Welt Konzerte gege-

ben hat.

In der Schweiz ist er letztmals vor

einem Jahr aufgetreten. Jetzt kommt

er nach Zürich und singt und spielt

im Quartiertreff Eidmattegge der

Heilsarmee. Das Konzertprogramm

umfasst bekannte lateinamerikani-

sche Lieder, aber auch selbst kompo-

nierte Stücke. (zb.)

Alex Piedra singt im Eidmattegge
Am Sommer-Special im
Quartiertreff Eidmattegge
können Besucherinnen
und Besucher Musik aus
Costa Rica geniessen.

Sound aus Costa Rica: Alex Piedra tritt im Eidmattegge auf. Foto: zvg.

Donnerstag, 8. August, 19 Uhr, Quartier-
treff Eidmattegge, Eidmattstrasse 16. Link
zum Reinhören: https://www.youtu-
be.com/watch?v=f5KmT_4pw9g
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Im Alter verringern sich die Muskel-

kraft und die Beweglichkeit. Dar-

über hinaus nimmt die sogenannte

Multi-Task-Fähigkeit ab. Dies ist die

Fähigkeit, mehrere Dinge gleichzei-

tig zu tun, wie beispielsweise Gehen

und Sprechen. Das hat zur Folge,

dass ältere Personen öfter stürzen

als jüngere. Rund ein Drittel der

über 65-Jährigen stürzt mindestens

einmal pro Jahr – oft mit schwer-

wiegenden Folgen für die Gesund-

heit und die Selbstständigkeit. Stu-

dien zeigen, dass regelmässige und

gezielt durchgeführte Trainings hel-

fen, Stürzen vorzubeugen.

Kostenlose Information
Am 22. August findet im Alters- und

Gesundheitszentrum Tägerhalde in

Küsnacht um 15 Uhr eine öffentli-

che und kostenlose Informations-

veranstaltung rund um das Thema

«Sicheres Gehen» statt. Mathias

Schlögl, Internist und Altersmedizi-

ner am Universitätsspital Zürich,

zeigt auf, wie durch ein regelmässi-

ges Training und eine ideale Ernäh-

rung die körperliche Stabilität und

die Gangsicherheit gefördert wer-

den können. Besonders wirksam

sind die Rhythmiklektionen nach

dem Schweizer Musikpädagogen Ja-

ques-Dalcroze. Die Fachstelle Alter

und Gesundheit Küsnacht holt die-

sen Rhythmikkurs mit dem Namen

«Café Balance» für Personen ab

65 Jahren nach Küsnacht. In sei-

nem Referat erläutert Schlögl, wie

das Rhythmikangebot mithelfen

kann, das Gleichgewicht und das

Gedächtnis zu fördern sowie die Le-

bensqualität, Mobilität und Selbst-

ständigkeit möglichst lange zu er-

halten. Es wurde ausserdem nach-

gewiesen, dass sich nach einer re-

gelmässigen Teilnahme an den

Rhythmiklektionen nach Jaques-

Dalcroze das Sturzrisiko um die

Hälfte verringert.

Nach dem Referat können sich

die Besuchenden ein Bild über die

Rhythmiklektionen machen und ei-

ne kostenlose Schnupperlektion be-

suchen. Eine Anmeldung ist nicht

notwendig und Vorkenntnisse sind

ebenfalls nicht erforderlich. (e.)

Körperlich und geistig fit bleiben
Das sichere Gehen ist für
ältere Menschen ein grosses
Thema. Regelmässig
trainieren hilft. Mathias
Schlögl vom Universitäts-
spital Zürich informiert am
22. August im Alters- und
Gesundheitszentrum Täger-
halde über Methoden.

Bewegung und Beweglichkeit helfen, die Muskelkraft im Alter aufrecht
zu halten und Stürze zu vermeiden. Foto: zvg.

Ab dem 2. September führt Präventi-

on und Gesundheitsförderung Kan-

ton Zürich zusammen mit der Fach-

stelle Alter und Gesundheit Küsnacht

wöchentlich Rhythmiklektionen nach

Jaques-Dalcroze durch. Der Kurs mit

dem Namen «Café Balance» findet

jeden Montag von 9.30 bis 10.20 Uhr

und von 10.30 bis 11.20 Uhr im Al-

ters- und Gesundheitszentrum Täg-

erhalde statt. Nach der 50-minütigen

Rhythmiklektion gibt es eine Kaffee-

runde. Teilnehmen können Personen

ab 65 Jahren – auch wenn sie in der

Mobilität eingeschränkt sind. Es sind

keine Vorkenntnisse nötig und der

Einstieg ist jederzeit möglich. Die

Teilnahmegebühr beträgt 5 Franken

pro Lektion. Eine unverbindliche und

kostenlose Schnupperlektion ist je-

derzeit möglich. Auskünfte erteilt

Brigitte Seifert-Wüst, Fachstelle Alter

und Gesundheit: Telefon

044 913 74 55. (e.)

Café Balance: Beweglich und gesesellig

Schildkröten, Bären und Krokodile.

Tropische Wälder, abgrundtiefe

Höhlen und kantige Eismassen. Dies

alles erscheint in den lichtdurchflute-

ten Unterwasserwelten von Michel

Roggo. Der Schweizer Fotograf hat

den Globus bereist und mit seiner

Kamera alle wichtigen Süsswasser-

typen festgehalten. Entstanden ist

eine Ausstellung mit über 900 Auf-

nahmen, die nun im Zoologischen

Museum der Universität Zürich ge-

zeigt wird. Die Ausstellung läuft bis

zum 5. Januar 2020. (e.)

Eintauchen in Süsswasserwelten

Vom Meer dringen im Winter die Karibik-Manatis (Seekuh) in die Quellflüsse Floridas ein. Foto: Michel Roggo/roggo.ch

Fotografien von Michel Roggo: Sonderaus-
stellung bis 5. Januar 2020. Zoologisches
Museum der Universität Zürich, Karl-
Schmid-Strasse 4.
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Tausende Pferdestärken parkierten vor

dem Festivalgelände, während die Be-

sitzer bereits in der Schmalzgrueb auf

der Forch sassen. Viele zum Teil stan-

desgemäss mit Stetson und passendem

Oberteil. Der Grund für das frühe Er-

scheinen um 18.30 Uhr war die Band

Desert Rose, welche den mittlerweile

rund 800 bis 900 Anwesenden ziem-

lich einheizte.

Die Band spielt in einer Formation

mit Bass, Schlagzeug, Keyboard, Fidd-

le, Gitarre und Gesang. Mit viel Gefühl

für die Countrymusik wussten sie zu

begeistern. Vor allem dann kam Wes-

ternstimmung auf, wenn Sebi zur

Fiddle griff und von der Bühne zum

Publikum runterkam. Mittlerweile hat-

ten sich auch die Line-Dancers in Stel-

lung gebracht. Von der Ferne erkannte

man ihre Schritte durch das gleich-

mässige Wippen der Hüte.

Nach zwei Stunden verabschiedete

das Publikum Desert Rose mit verdien-

tem Applaus. Gespanntes Warten um

22 Uhr auf Rolf Raggenbass, der mit

der Country Heart Band auftrat. Be-

reits nach den ersten Klängen war zu

erkennen: Der Lokalmatador von Zu-

mikon mit der Band wusste die Zuhö-

rer zu begeistern. Seine Musikkarriere

begann sehr jung, Anfang der 1960er-

Jahre. «Bis heute gefallen mir die Live-

auftritte», gesteht er seine Engage-

ments mit 69 Jahren.

Die Anzahl Konzerte habe er redu-

ziert, aber Auftritte mit Toni Vescoli,

den er 1968 kennen lernte, seien im-

mer noch ein Highlight. Dies war un-

schwer zu erkennen, als die beiden zu-

sammen an diesem späten Abend auf

der Bühne spielten. Ihre Freude und

ihre Leidenschaft nahmen die Besu-

cher als Erinnerung an einen gross-

artigen Abend mit nach Hause.

Country-Klänge aus der Schmalzgrueb
Alle zwei Jahre findet
in der Schmalzgrueb die
Country-Night statt. Dieses
Jahr zum 14. Mal mit
Desert Rose, Lokalmatador
Rolf Raggenbass und als
Spezialgast Toni Vescoli.

Urs Weisskopf

Cowboys treffen auf Cowgirls: An den langen Bänken sass es sich besonders stilecht. In der Schmalzgrueb fand bereits die 14. Country-Night statt. Fotos: Urs Weisskopf

Wenn Sebi zur Fiddle greift und auf dem Tisch spielt. Gespräche unter echten Cowboys – es fehlte nur noch das Lasso.

Ein grossartiger Abend für Country-Fans im «Wilden Westen». Musikgrösse Toni Vescoli (l.) und «Lokalmatador» Rolf Raggenbass.


